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Dezember 1897. 


XV. Jahrg. 


Der Empfang des Reichstags⸗ 
Präſidiums. 

Das Präſidium des Reichstages, die 
Herren Freiherr von Buol, Schmidt (Elber⸗ 
feld) und Dr. Spahn, wurde am Sonntag 
Mittag 12 Uhr vom Kaiſer in beſonderer 
Audienz empfangen. Die Herren hatten ſich 
mit dem fahrplanmäßigen Zuge, vormittags 
11 Uhr, nach Station Wildpark begeben, 
von wo ſie in königlichen Hofwagen nach dem 
Neuen Palais geführt und alsbald vom 
Kaiſer empfangen wurden. Der Kaiſer be— 
grüßte die Herren aufs freundlichſte, lud fie 
zum Niederſetzen ein und wies auf die be- 
deutungsvollen Aufgaben hin, die auch der 
bevorſtehenden Tagung des Reichstages ge— 
ſtellt ſeien. Der Kaiſer erinnerte daran, 
daß gerade am heutigen Tage ſein einziger 
Bruder Abſchied genommen vom Großherzoge 
von Baden und von der Kaiſerin Friedrich, 
um demnächſt in den aſiatiſchen Meeren ſeine 
Kraft einzuſetzen im Dienſte des Vaterlandes. 
Seine Majeſtät betonte ſeinen entſchiedenen 
Willen, den Miſſionen den kräftigſten Schutz 
angedeihen zu laſſen. Der Monarch zeigte ſich 
ſehr unterrichtet über die chineſiſchen Ver⸗ 
hältniſſe, und gedachte mit Anerkennung des 
Biſchofs Anzer. Auch auf die Vorgänge in 
Haiti kam der Kaiſer zu ſprechen und ſtreifte 
im Fortgang der zwanglos geführten Unter— 
haltung die verſchiedenſten politiſchen und 
wirthſchaftlichen Fragen, die Lage in Oeſter— 
reich, die letzten Streiks in England ꝛc. Der 
Kaiſer äußerte ſodann ſeine Befriedigung 
darüber, daß im Reichstage, der Wichtigkeit 
der Vorlage entſprechend, das Flottengeſetz 
zuerſt und bereits für morgen auf die Tages⸗ 
ordnung geſtellt worden ſei. Er vertraue, daß 
die Berathungen des Reichstages zu einem 
guten Ende führen, daß der Reichstag ſich 
von der Nothwendigkeit der geforderten 
Vermehrung der Flotte überzeugen werde. 
Auf die Zwiſchenbemerkung eines Mitgliedes 
des Präſidiums, daß in parlamentariſchen 
Kreiſen Bedenken obwalten, in der letzten 
Seſſion der Legislaturperiode dem neuen 
Reichstage zu präjudiziren und Schiffsbauten 
für einen längeren Zeitraum zu bewilligen, 
erwiderte der Kaiſer, der kommende Reichs⸗ 
tag werde den gegenwärtigen keinesfalls des⸗ 
avouiren, wenn dieſer die Ueberzeugung ge⸗ 
wonnen, daß die beantragte Flottenver⸗ 


mehrung in ſieben Jahren durchgeführt 
werden müſſe und dieſer Ueberzeugung ent⸗ 
ſprechend ſeine Beſchlüſſe faſſe. Der Kaiſer 
wies auf die allgemeine Weltlage hin, die 
keinen Aufſchub zulaſſe. Die Audienz dauerte 
über eine halbe Stunde. Zum Schluß wurden 
die Herren mit freundlichem Händedruck ver— 
abſchiedet. Unmittelbar darauf wurden die 
Herren von der Kaiſerin empfangen, welche 
in liebenswürdiger Unterhaltung von ihrem 
diesjährigen Sommeraufenthalte in Tegern⸗ 
ſee ſprach und die Herzlichkeit der Bewohner 
pries. Die hohe Frau kam ſodann auf die 
zahlreichen Unglücksfälle der letzten Zeit zu 
ſprechen und auf die große Noth, welche die 
Ueberſchwemmungen herbeigeführt. — Mit 
königlichen Hofwagen wurden die Herren 
ſchließlich wieder nach der Bahnſtation zurück- 
befördert. — In parlamentariſchen Kreiſen 
glaubt man nunmehr, die Annahme des 
Flottengeſetzes für geſichert halten zu 
dürfen. 


Deutſchland und China. 

Die zweite Diviſion des Kreuzerge— 
ſchwaders, deren Chef der Kontre-Admiral 
königliche Hoheit Prinz Heinrich iſt, wird 
am 15. Dezember 9 Uhr vormittags von 
Kiel aus die Reiſe nach China antreten. 
S. M. S. „Deutſchland“ wird am 10. Dez. 
in Wilhelmshafen ſeine Ausrüſtung voll⸗ 
endet haben, und ſich dann nach Kiel be— 
geben, wo der Kreuzer „Gefion“ auf der 
kaiſerlichen Werft jetzt ſeine Vorbereitung zur 
Ausreiſe beendet hat. 

Zum Kommandaten des Bataillons 
Marineinfanterie, das nach Oſtaſien geht, iſt 
Major Kopka von Loſſow, Kommandeur des 
zweiten Seebataillons, ernannt, zum Führer 
der Abtheilung Matroſen-Artillerie Kapitän⸗ 
lieutenant Grapow (Franz). 

Wie dem „B. T.“ aus Berlin gemeldet 
wird, hat ſich zur Betheiligung an der Ex⸗ 
pedition der Marine-Infanterie nach der 
Kiautſchau⸗Bucht eine größere Anzahl von 
Angehörigen des Landheeres als Freiwillige 
gemeldet. Etwa 120 aus der Zahl dieſer 
Freiwilligen würden dem erſten Seebataillon 
einverleibt werden. 

Die Londoner „Daily News“ melden: 
„Nach allem, was wir hören, iſt China 
bereits in Verhandlungen mit Deutſchland 
eingetreten, und ſein ſcheinbarer Widerſtand 
it nur noch pour l’honneur du drapeau.“ 


Politiſche Tagesſchau. 


Botſchafter Frhr. von Saurma in Rom 
wurde Sonntag Nachmittag vom Könige 
Humbert in feierlicher Antritts-Audienz 
empfangen. Am Sonnabend begrüßte der 
Botſchafter die deutſche Kolonie. 

Der Chef der öſterreichiſch-ungari⸗ 
ſchen Marine, Admiral Freiherr v. Sterneck, 
der noch der Sonnabend-Sitzung der Dele— 
gationen im beſten Wohlſein beiwohnte, wurde 
am Sonntag 1 Uhr nachmittags in Wien von 
einem Herzſchlage dahingerafft. Den Namen 
des verſtorbenen Admirals verzeichnet Oeſter— 
reichs Kriegsgeſchichte mit goldenen Lettern. 
Sterneck führte die Entſcheidung des großen 
Sieges Tegetthoff's bei Liſſa herbei, indem 
er als Kommandirender des Admiralſchiffes 
Italiens größtes Kriegsſchiff „Re d'Italia“ in 
den Grund bohrte. Nach Liſſa wurde Ster- 
neck Kommandirender der Marine, deren aus— 
gezeichnete Reorganiſation ſein Werk iſt. 
Sterneck feierte erſt vor wenigen Monaten 
fein 50 jähriges Dienſtjubiläum. — Anläß⸗ 
lich des Ablebens des Admirals Freiherrn 
v. Sterneck traf noch Sonntag ein ſehr warm 
gehaltenes Beileidstelegramm von dem Kaiſer 
Wilhelm an den Kaiſer Franz Joſef ein, 
welches dieſer in gleicher Weiſe beant— 
wortete. 

Infolge eines ablehnenden Votums der 
Kammer über den Geſetzentwurf betreffend 
das Aufrücken in der Armee hat das 
italieniſche Miniſterium demiſſionirt. 

Die Riffpiraten gelobten in einer 
Note an den ſpaniſchen Miniſterpräſidenten, 
daß ſie fortab die Beraubung europäiſcher 
Schiffe unterlaſſen würden. 

In den rumäniſchen Dörfern Adola, 
Solino und Smice in Epirus iſt ein Auf⸗ 
ſtand gegen die Griechen ausgebrochen. Es 
haben bereits Kämpfe ſtattgefunden, bei 
welchen es auf beiden Seiten viele Todte 
gab. Die Rumänen werden von den Türken 
unterſtützt. 

In der Republik Haiti droht eine Revo⸗ 
lution auszubrechen. Einer Waſhingtoner 
Meldung zufolge empfing das engliſche Aus⸗ 


wärtige Amt die amtliche Meldung, es ſei 
infolge der Haltung der Regierung in den 


Unterhandlungen mit Deutſchland wegen des 
Zwiſchenfalles Lüders die Gefahr einer Revo⸗ 
lution in Haiti vorhanden. Der Kreuzer 
„Marblehead“ erhielt die Weiſung, ſofort 


nach Port au Prince abzugehen. Der 
deutſche Botſchafter von Holleben verſtän⸗ 
digte das Auswärtige Amt, Deutſchland 
werde den Streit mit Haiti auf diplomati⸗ 
ſchem Wege ohne Anwendung von Gewalt 
ſchlichten. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 6. Dezember 1897. 

Se. Majeſtät der Kaiſer traf am 
Sonnabend, morgens 9 Uhr, mit dem König 
von Sachſen im offenen Jagdwagen auf dem 
Rendezvousplatze im Forſtbezirk Hammer ein. 
Nach der Jagd erfolgte die Ueberſetzung der 
Jagdgäſte nach der Forſt in der Duberow, 
wo ein Zelt aufgeſchlagen war, in welchem 
das Frühſtück genommen wurde. Alsdann 
begann das zweite Treiben. Um 6 Uhr 
abends fand im Schloſſe zu Königs-Wuſter⸗ 
hauſen ein Souper ſtatt; hiernach erfolgte 
die Rückkehr des Kaiſers und ſeiner Gäſte 
mittels Sonderzuges nach Berlin, von wo 
aus der König von Sachſen noch am 
Abend die Rückreiſe nach Dresden antrat. — 
Geſtern morgen beſuchten der Kaiſer und die 
Kaiſerin den Gottesdienſt in der Pfingſtkapelle 
bei Potsdam. Mittags empfing der Kaiſer 
das Präſidium des Reichstages. 

— Für heute Abend 8 Uhr ſind der 
„Kreuzzeitung“ zufolge der Vorſtand und 
andere hervorragende Mitglieder der General- 
ſynode, wie die General-Superintendenten, 
Konſiſtorial⸗Präſidenten, die Vorſitzenden der 
Kommiſſionen u. a. zur kaiſerlichen Tafel 
geladen. 

— Graf Eugen Zichy iſt am Sonntag 
aus Peſt hier eingetroffen und hat im Mo⸗ 
nopol⸗Hotel Wohnung genommen. Am 
heutigen Montage wird der Graf vom Kaiſer 
in Potsdam empfangen. Der Graf zählte 
zu den Lieblingen Kaiſer Wilhelms J., welcher 
oft auf den Beſitzungen des Grafen in 
Ungarn als Gaſt weilte, und war bei dem 
Beſuche Kaiſer Wilhelms II. in Peſt einer der 
thätigſten Arrangeure der Feſte. 

— Der Kaiſer hat ſein Erſcheinen bei 
dem parlamentariſchen Abend des Reichs— 
kanzlers (am 14. d. Mts.) beſtimmt zugeſagt. 
Man erwartet von ihm eine Kundgebung zur 
Marinevorlage. 

— Prinz und Prinzeſſin Heinrich trafen 
am Sonntag, von Baden-Baden kommend, 
auf der Reiſe nach Kiel in Darmſtadt ein. 


i | Zwei Welten. 


Roman von O. Elſt er. 
— (Nachdruck verboten.) 


1. Kapitel. 

Hoheneck, am Fuße der Vogeſen gelegen, 
umſchattet von den rauſchenden Wäldern, 
überragt von den ruinengekrönten Berg⸗ 
kuppen, von denen man einen herrlichen Blick 
in die lachende, ſonnige Rheinebene genoß, 
war nur ein kleines, kaum einige tauſend 
Einwohner zählendes Städtchen. Aber das 
dort garniſonirende Jägerbataillon führte in 
ihm doch ein fröhliches, luſtiges, wenn auch 
ſtilles und friedliches Leben. 

War die Geſellſchaft nur klein, ſo kannte 
man ſich gegenſeitig um ſo genauer, und die 
ſteifen Formen einer großen Geſelligkeit 
wichen der behaglichen Gemüthlichkeit, welche 
tets unter guten Bekannten und Freunden 
herrſcht. Jeder kennt in einem ſolch kleinen 

reiſe die Neigungen des anderen, ſeine 
orzüge und ſeine Fehler, über die man 
frchend und gutmüthig hinwegſieht. Ein 
eies Wort wird nicht übel genommen und 
Scherz nicht auf die Goldwaage gelegt. 
eſonders heute, an dem ſchönen, 
Vermen Sommertage, ging es auf der breiten 
des Ada und in den lauſchigen Gartengängen 
Auf Offizierkaſions lebhaft und heiter her. 
Off dem großen, Raſenplatze ſpielten einige 
ne und junge Damen Tennis, und 
Bälle Lachen und Scherzen wurden die 
Dean und wieder geſchleudert. Auf der 
Taſſ a ſaßen die älteren Damen bei einer 
Garlenzkaffee, und in dem luftigen, großen 
eine enſaale ließen fich die älteren Offiziere 
rdbeerbowle ſchmecken, die der be- 


der 


häbige und joviale Hauptmann von Koch 
ausgezeichnet zu bereiten verſtand. 

Die Militärkapelle ſpielte muntere Tanz⸗ 
weiſen, flotte Märſche, und ungeduldig blickte 
die junge Welt nach dem geſtrengen Herrn 
Oberſtlieutenant und Kommandeur, ob dieſer 
noch nicht das Zeichen zum Beginn des 
Tanzes geben wollte. 

„Halloh, Miß Griswold, das war ein 
brillanter Schlag!“ rief ein junger, etwas 
ſtutzerhaft gekleideter Herr einer ſchlanken 
Dame zu, welche ſoeben einen Ball ihres 
Partners mit einem energiſchen, kräftigen 
Schlage zurückgeſchleudert hatte, ſodaß er 
weit über den Rahmen des Tennisplatzes 
hinwegflog. „Achtung — da kommt wieder 
ein Ball!“ 

In Miß Griswolds ſtahlblauen Augen 
blitzte es auf. Ihre ſchlanke Geſtalt richtete 
ſich ſtraff empor, und mit raſchem, ge— 


ſchickten Schlage parirte ſie auch den 
zweiten Ball. 
„Sie ſind eine Meiſterin im Spiel, 


anädiges Fräulein!“ rief der junge Herr, ſich 
verbeugend. 

„Sie ſchmeicheln, Herr von Platen,“ 
entgegnete die junge Dame lachend. „Da 
ſollten Sie einmal nach Amerika kommen 
— Sie würden ganz anderes Spiel ſehen.“ 

„Hab' mir ſchon lange vorgenommen, 
einmal hinüber zu gondeln,“ lachte Herr 
von Platen, wobei ſein Auge mit keckem 
Blick auf dem Antlitz der Dame ruhte. 

Dieſe wandte ſich ab. Das Spiel war 
zu Ende, und jetzt erſchien auch Hauptmann 
von Koch, den Beginn des Tanzes anzu— 
kündigen. 


wandte ſich Herr von Platen an dieſe, ihr 
den Arm bietend. 

„J beg your pardon — ich habe Lieute⸗ 
+ von Breßnitz den erſten Tanz zuge: 
agt.“ 

„Natürlich — immer dieſer Lieutenant 
von Breßnitz!“ 

„Herr von Platen! Ich muß bitten ...“ 

Mit kaltem, ſtolzen Blicke maß ſie ihn 
und wandte ſich dem herantretenden, jungen 
Offizier zu, legte ihre ſchlanke, ſchmale Hand 
leicht in ſeinen Arm und ſchritt mit ihm dem 
Tanzſaale zu. 

Das Geſicht Herrn von Platens ver— 
finſterte ſich. Aergerlich zupfte er den ſcharf 
in die Höhe geſtrichenen, blonden Schnurr— 
bart und murmelte einen leichten Fluch vor 
ſich hin. Dann drehte er ſich kurz auf den 
Hacken um und wollte dem Buffet zu⸗ 
ſchlendern, als ſein Blick auf eine junge 
Dame fiel, welche noch nicht zum Tanze 
engagirt war. 

Er eilte auf ſie zu. „Darf ich die Ehre 
haben, Fräulein von Warnſtedt?“ 

Die junge, zierlich -anmuthige Dame 
neigte mit freundlichem Lächeln das blonde 
Haupt und folgte Herrn von Platen in den 
Tanzſaal. 

Kurt von Platen oder der „tolle Kurt“, 
wie ihn ſeine Freunde nannten, gehörte dem 
Offizierkorpßs nur mittelbar an. Als 
Reſerveoffizier hatte er im Sommer eine 
mehrwöchentliche Uebung bei dem Jäger⸗ 
bataillon geleiſtet und war dann „kleben“ 
geblieben, wie er ſagte, um ſich noch einige 
Zeit von der anſtrengenden Uebung zu er- 


holen. Der wirkliche Grund ſeines Bleibens 
war indeſſen wohl der, daß während ſeiner 
Uebungszeit ein Miſter William Griswold, 
ein amerikaniſcher Millionär, mit ſeiner 
Tochter Edith nach Hoheneck durch einen 
Zufall verſchlagen wurde. Kurt von Platen 
hatte die intereſſante Fremde bereits in 
Baden-Baden kennen gelernt. Hier in 
Hoheneck erneuerte er die Bekanntſchaft und 
ſtellte Miſter William Griswold mehreren 
Offizieren vor, die der ſchönen Miß Edith 
denn auch bald ihre Huldigungen zu Füßen 
legten. Miſter Griswold und ſeine Tochter 
wurden in die Geſellſchaft eingeführt, und 
obgleich ſich der Amerikaner nur einige Tage 
in Hoheneck aufhalten wollte, gefiel es ihm 
und ſeiner Tochter in dem Städtchen mit 
der prächtigen Umgebung ſo gut, daß ſie 
nunmehr bereits mehrere Wochen in dem 
Orte weilten. 


„„Ich habe nichts zu verſäumen,“ ſagte 
Miſter Griswold lachend zu dem Oberſt⸗ 
lieutenant. „Meine Brauerei in Galveſton 
ie auch ohne meine perſönliche Anwejen- 
eit. 
ſchen weilen zu können.“ 


„Sie ſind geborener Deutſcher, Miſter 
Griswold?“ fragte der Oberſtlieutenant. 
„Sie ſprechen unſere Sprache durchaus 
korrekt.“ 

Ein flüchtiger Schatten huſchte über das 
hagere, blaſſe Geſicht des Amerikaners, 
während ſeine großen, grauen Augen ſinnend 
in die Ferne ſchweiften. Dann ſtrich er ſich 
mit der ſchmalen, ariftefratiichen Hand 


über den langen, blonden, leicht ergrauten 


Ich freue mich einmal, unter Deut⸗ 


— Nach den „Berl. Neueſt. Nachr.“ ſoll 
an die Spitze der Kolonialverwaltung General 
v. Scheele treten. 

— Der „Kölniſchen Zeitung“ zufolge iſt 
der Provinzial⸗Steuer⸗Direktor für die Rhein⸗ 
provinz Geheimer Ober-Finanzrath Dr. Fehre 
zum Generaldirektor der indirekten Steuern 
ernannt worden. 

— Der „Märkiſchen Volkszeitung“ zu— 
folge iſt der Pfarrer Neuber definitiv zum 
fürſtbiſchöflichen Delegaten für Berlin, 
Brandenburg und Pommern, zugleich zum 
Probſt an der Berliner St. Hedwigskirche 
ernannt worden. 


— Der ſicherem Vernehmen nach für die 


amerikaniſche Station beſtimmte Kreuzer 
„Geier“ wird am 9. ſeeklar ſein. 
— Im Wahlkreiſe Erfurt haben die 


nationalen Parteien beſchloſſen, den bisherigen 
konſervativen Abgeordneten Jakobskötter 
wieder aufzuſtellen. 

— Der Afrikaforſcher Dr. Eugen Zint⸗ 


graff, welcher im Frühjahr 1896 gemein⸗ 
ſchaftlich mit Dr. Eſſer und Höſch eine 


Expedition in das nördliche Kamerungebiet 
nach Bali unternommen und anfangs 
November d. Is. krank die Heimreiſe ange⸗ 
treten hatte, iſt, hier eingegangenen Privat- 
nachrichten zufolge, vorgeſtern in Teneriffa 
dem Malariafieber erlegen. 

— Der Bezirksverein des deutſchen Ver— 
eins gegen den Mißbrauch geiſtiger Getränke 
hat, der „Nat.⸗Ztg.“ zufolge, beſchloſſen, eine 
Trinkerheilanſtalt für Berlin und die Vororte 
zu errichten. 

— Die hieſige Schornſteinfeger-Innung 
hat in ihrer Verſammlung vom 1. Dezember 
d. J. den Beſchluß gefaßt, daß mit Rückſicht 
darauf, daß das Neujahrsgratuliren der 
Schornſteinfeger eine polizeilich verbotene 
Handlung iſt, jedes Innungsmitglied ver- 
pflichtet iſt, ſeinen Geſellen und Lehrlingen 
das Neujahrsgratuliren zu unterſagen, ins- 
beſondere nicht zu geſtatten, daß der Name 
des Meiſters hierzu benutzt werde. 

— Ueber den Tabakbau und die Tabak⸗ 
ernte im deutſchen Zollgebiet macht die halb— 
amtliche „Berliner Korreſpondenz“ folgende 
ſtatiſtiſche Angaben: Im Jahre 1896 hatten 
158 014 Pflanzer einen Flächeninhalt von 
zuſammen 22 077 ha (1895: 157 027 Pflanzer 
21154 ha) mit Tabak bepflanzt und davon 
geerntet 46 290 t (1895: 48 546 t) Tabak in 
dachreifem, trockenem Zuſtande, auf 1 ha 
durchſchnittlich 2097 kg (1895: 2295 kg). 
Die Tabakernte iſt daher 1896 im allge- 
meinen geringer ausgefallen als 1895, doch 
wurde der Tabak durchſchnittlich nicht un⸗ 
weſentlich beſſer bezahlt als der im letztge— 
nannten Jahre geerntete, nämlich mit 80,41 
Mark für 100 kg gegen 77,66 Mark für den 
1895er Tabak. Im Jahre 1897 haben nach 
den vorläufigen Angaben 154 867 Pflanzer 
eine Fläche von 21653 ha mit Tabak bebaut: 
gegen 1896 hat demnach der Tabakbau im 
deutſchen Zollgebiete um etwa 2. v. H. abge⸗ 
nommen. Am ſtärkſten iſt der Tabakbau in 
Baden (1897: 9027 ha), dann in Bayern 
(3427 ha), der Provinz Brandenburg (2798 
ha), Elſaß⸗Lothringen (1649 ha) und Pommern 
(1506 ha). 


Hamburg, 4. Dezember. Die Handels- 
kammer beruft für den 7. Dezember den 


ehrbaren Kaufmann ein behufs Kundgebung 
für die Flottenvergrößerung. 

Reuß, 3. Dezember. Der hieſige Land⸗ 
rath Freiherr von Schorlemer-Alſt, ein Sohn 
des verſtorbenen Centrumsführers, wurde 
als Oberpräſidialrath nach Breslau verſetzt. 

Nürnberg, 6. Dezember. Amtliches Er- 
gebniß der am 2. Dezember ſtattgehabten 
Reichstagserſatzwahl für den Wahlkreis Nürn⸗ 
berg J. Abgegeben wurden insgeſammt 34282 
Stimmen. Davon erhielt Oertel (Soziald.) 
20 173 Stimmen; derſelbe iſt ſomit gewählt. 
Der deutſch-freiſinnige Kandidat Barbeck er- 
hielt 11550 Stimmen. 


Provinzialnachrichten. 

§ Culmſee, 5. Dezember. (Verſchiedenes.) 
Nach dem Ergebniß der am 1. d. Mts. hierſelbſt 
ſtattgehabten Viehzählung wurden von 354 Häuſern 
in 297 Häuſern von 894 Haushaltungen 287 
Pferde, 451 Rinder, 25 Schafe, 1372 Schweine, 
360 Ziegen, 80 Gänſe, 453 Enten und 2624 Hühner 
gehalten. Die Stadt war in 13 Zählbezirke ein⸗ 
getheilt und fungirten als Zähler die hieſigen 
Lehrer. — Die Einkommenſteuer⸗Voreinſchätzungs⸗ 
Kommiſſion tritt am 10. d. Mts. behufs Vorver⸗ 
aulagung pro 1898,99 im Magiſtrats⸗Sitzungs⸗ 
zimmer zuſammen. — Der polniſche Turn⸗Verein 
„Sokol“ hielt heute eine Generalverſammlung im 
Jaſinski ſchen Lokale ab. — Eine größere Anzahl 
hieſiger Hausbeſitzer, welche es unterlaſſen hatten, 
die in ihren Gebäuden vorhandenen Rauchröhren 
reinigen zu laſſen, ſind jetzt kürzlich von der 
hieſigen Polizeibehörde bei Strafandrohung auf⸗ 
gefordert worden, binnen längſtens 8 Tagen den 
Nachweis über erfolgte Kehrung der Rauchröhren 
durch einen geprüften Schoruſteinfegermeiſter 
nachzuweiſen. — Der vom Vaterländiſchen Frauen⸗ 
Verein heute in der Villa nova abgehaltene Bazar 
war recht zahlreich beſucht. Edeldenkende Menſchen 
hatten dem Verein zu demſelben reichliche 
Gaben und Geſchenke zukommen laſſen. Der Er⸗ 
trag des Bazars iſt ein recht erfreulicher. Ein 
kleines Tanzkränzchen hielt die Theilnehmer noch 
längere Zeit fröhlich beiſammen. — Der neuge⸗ 
gründete Poſtunterbeamten⸗Verein tagte heute im 
Unterſtein'ſchen Reſtaurant. 8 2 
8 Eulmjee, 6. Dezember. (Verſchiedenes.) Ein 
Sittlichkeitsverbrechen verübte geſtern Abend in 
der Domſtraße ein 30 Jahre alter Schneider⸗ 
geſelle an einem 15 Jahre alten Mädchen welches 
zur Kirche gehen wollte; er überfiel das Mädchen 
unvermuthet und warf es zur Erde. Erſt als 
hinzukommende Leute auf den Unhold eindrangen, 
ließ dieſer von ſeinem Opfer ab. Die Unter⸗ 
ſuchung iſt im Gange. Das Mädchen liegt krank 
zu Bett. Vom Gutshofe im benachbarten 
Brunau wurden in vergangener Nacht mittels 
Einbruchs ca. 6 Ctr. Weizen im Werthe von 
54 Mk. geſtohlen. Sofort eingeleitete Recherchen 
haben zu einem Reſultat bisher nicht geführt. — 
Beim Waſſerfahren aus dem großen See am 
Theile der ſogen. Fiſcherei geriethen heute zwei 
Arbeitspferde des Gutsbeſitzers Herrn Henſchel 
hier mit dem Wagen in eine tiefe Stelle und 
gingen ſofort unter. Ein Pferd konnte noch ge⸗ 
rettet werden, das andere, im Werthe von ca. 200 
Mk. fand im Waſſer den Tod. Kurz vorher war 
auf derſelben Stelle das Pferd des Kaufmanns 
Gaſowski verſunken, welches nur mit großer 
Mühe gerettet werden konnte. Es iſt beim 
Waſſerfahren nämlich üblich, um bequemeres 
Schöpfen zu haben, mit dem Gefährt in den See 
hineinzufahren, ſonſt könnten ja derartige Unglücks⸗ 
fälle nicht paſſiren. i , 

Culm, 6. Dezember. (Eine polniſche Wahl⸗ 
verſammlung) fand geſtern hier ſtatt, in welcher 
der Reichstagsabgeordnete von Slaski⸗Trzebez 
Bericht über ſeine parlamentariſche Thätigkeit er⸗ 
ſtattete. Zur Verheſſerung der Wahlorganiſation 
wurde beſchloſſen, daß in jeder Parochie ein Wahl⸗ 
komitee gebildet werden ſoll, deren Vorſitzende 
alsdann als Mitglieder in den Kreiswahlverband 
eintreten ſollen. Auf aus der Verſammlung aus⸗ 
geſprochene Wünſche, ſich über die Gewerbefreiheit 
und die Handwerkerkammern zu äußern, ſagte 
Herr von Slaski zu, über dieſe Gegenſtände in 
der nächſten Verſammlung zu ſprechen. 


Vollbart und entgegnete mit einem leicht 
ironiſchen Lächeln um die Mundwinkel: 

„Nein, Herr Oberſtlieutenant, meine 
Eltern waren Deutſche, ich bin in Amerika 
geboren. Aber in meinem Elternhauſe wurde 
faſt nur deutſch geſprochen, und ich — ich 
habe meine Erziehung in Deutſchland ge- 
noſſen. Meine Frau war ebenfalls eine 
Deutſche — daher kommt es wohl, daß wir 
die deutſche Sprache völlig beherrſchen.“ 

Der Oberſtlieutenant gab ſich mit dieſer 
Auskunft zufrieden. Was ging ihn auch 
die Vergangenheit dieſes Mannes an, den 
ein Zufall in die Geſellſchaft geführt. Er 
betrug ſich wie ein Gentleman, zeigte durch- 
aus weltgewandte Formen, war höflich und 
zuvorkommend. Miß Edith war eine 
prächtige Erſcheinung und vollendete Dame; 
da konnte man ſchon einige Wochen mit den 
charmanten Fremden verkehren. 

Der Tanz war zu Ende, die Geſellſchaft 
zerſtreute ſich wieder in den Garten. 

„Darf ich Ihnen eine Erfriſchung an⸗ 
bieten, Miß Griswold?“ fragte Lieutenant 
von Breßnitz, als er mit ſeiner Tänzerin 
auf die Veranda trat. 

„Nein, ich danke, Herr Lieutenant,“ ent⸗ 
gegnete Miß Edith. „Aber wenn Sie mir 
einen Dienſt erweiſen wollen, ſo führen Sie 


mich an irgend einen ſchattigen, kühlen 
Platz — die Luft in dem Saale war ent⸗ 
ſetzlich.“ 


„Ich bemerkte ſchon, daß Sie die freie, 
friſche Luft ſehr lieben,“ ſagte Lieutenant 
von Breßnitz lächelnd. 

„Ueber alles,“ — lachte ſie leicht auf, 
während beide die breite Treppe der 


Veranda hinunterſtiegen und 
ſchattigen Seitenweg einbogen. 

„Ueber alles,“ wiederholte ſie, „liebe ich 
die Freiheit ...“ 

Die Damen auf der Veranda ſahen dem 
hinter den Bäumen und Gebüſchen ver- 
ſchwindenden Paare mit aufmerkſamen Augen 
nach. 

„Da ſcheint ſich etwas anzuſpinnen,“ 
flüſterte Frau Hauptmann von Kaſtner der 
Frau Majorin zu. Dieſe nickte lächelnd und 
würdevoll mit dem Haupte, deſſen ſchweres 
Unterkinn auf dem hochgewölbten Halſe 
ruhte. 

„Lieutenant von Breßnitz könnte eine 
reiche Parthie wohl gebrauchen,“ entgegnete 
ſie. „Er ſoll kein Vermögen haben . 
hat wohl etwas toll gelebt in ſeinen erſten 
Lieutenantsjahren.“ 


in einen 


„Man ſagt, daß er mit Fräulein von 
Warnſtedt heimlich verlobt ſei.“ m* 85 


„Aber ich bitte Sie — Fräulein von 
Warnſtedt iſt eine nette, junge Dame, aber 
fie beſitzt nichts ... nein, nein, ich glaube, 
es beſteht zwiſchen Lieutenant von Breßnitz 
und Warnſtedts eine weitläufige Verwandt— 
ſchaft.“ 

„Ah, daher der intime Verkehr zwiſchen 
ihnen!“ 

Die beiden Damen vertieften ſich noch 
weiter in die Verhältniſſe der einzelnen 
Mitglieder des Offizierkorps. Auch Herr 
von Platen kam an die Reihe, und Frau 
Major meinte mit anerkennenswerther Gut⸗ 
müthigkeit, daß ſie es Fräulein von Warn⸗ 
ſtedt von Herzen gönne, wenn Herr von 
Platen ſich um ſie bewürbe. 

(Fortſetzung folgt.) 


Schwetz, 5. Dezember. (Die hieſige Zuckerfabrik) 
hat bis jetzt 100 000 Zentner Zucker in der gegen⸗ 
wärtigen Kampagne hergeſtellt und verladen. 

Marienwerder, 4. Dezbr. (Zu den Wahlen.) 
Herr Reichs⸗ und Landtagsabgeordneter Freiherr 
v. Buddenbrock hat, wie die „N. Weſtpr. Mitth.“ 
hören, beſtimmt erklärt, weder für den Reiche», 
noch für den Landtag noch einmal kandidiren zu 
wollen. Zur Beſchlußfaſſung über die Kandidaten⸗ 
frage werden deshalb Vertrauensmänner aller 
F noch vor Weihnachten zuſammen⸗ 
reten. Za e 

Dirſchau, 5. Dezember. 


5. (Herr Stadtbaumeiſter 
Wodke) hat ſeine Stellung bei der hieſigen Kom⸗ 
munal⸗Verwaltung zum 1. Januar gekündigt. 
Er tritt in ein größeres Berliner Baugeſchäft 


ein. 
Danzig, 6. Dezember. (Verſchiedenes.) Der 
2Reichsanzeiger“ meldet: Zum Präſidenten der 
kaiſerlichen Disziplinarkammer in Danzig iſt der 
Landgerichtspräſident v. Schaewen daſelbſt er⸗ 
nannt worden. — Prof. Dr. Conwentz iſt von 
ſeiner Nordlandreiſe nach Danzig zurückgekehrt. 
— Disponent Engel von der Danziger Aktien⸗ 
brauerei iſt zum Direktor der Allenſteiner Brauerei 
ernannt. — Am Sonnabend Abend geriethen die 
Kohlenarbeiter Faſt und Herrmaun in der 
Tiſchlergaſſe in Streit. Faſt ſoll Herrmann be⸗ 
ſchimpft haben, was letzteren veranlaßte, ein 
Meſſer zu ziehen und Faſt in den Hals zu ſtechen. 
Die Gurgel war ganz durchſchuitten. Faſt ſtarb 
nach wenigen Minuten. Herrmann wurde in der 
Maurerherberge verhaftet. 
Pillkallen, 4. Dezember. 
Leiche) wurde kürzlich in der Szyllgaller Forſt 
gefunden. Man glaubt, daß es die Leiche des 
Förſters des Gutes Groſeken iſt, welcher vor 
Jahren von Wilddieben erſchoſſen ſein ſoll. 
Argenau, 5. Dezember. (Treibjagden.) Bei 
den in den letzten Tagen in den Beläufen der 
hieſigen Oberförſterei abgehaltenen Treibjagden 


(Eine männliche 


wurden in dem Schutzbezirk Seedorf 33, in dem | Mk 


Schutzbezirk Unterwalde 32 und in den Schutz⸗ 
bezirken Kunkel und Bärenberg je 4 Haſen erlegt. 

Inowrazlaw, 5. Dezbr. (Elektriſche Anlage.) 
Die deutſche Bank in Berlin hat zur Erweiterung 
ihres hieſigen Fabriketabliſſements den Herrn 
Gryzewski gehörigen Luxus ⸗ Pferdemarkt für 
240 000 ME. gekauft; auch ſoll dort eine elektriſche 
Centrale errichtet werden, um die Stadt mit 
elektriſchem Licht und einer elektriſchen Straßen⸗ 
bahn zu verſehen. 

Bromberg, 4. Dezember. (Im Wiederauf⸗ 
nahme⸗Verfahren) wurde der Dienſtknecht Zientara 
aus Forbach abermals von der Anklage des 
Mordes freigeſprochen, nachdem er von einem 
anderen Schwurgericht ebenfalls freigeſprochen 
worden war. 

„Kolberg, 5. Dezember. (Das „Neue Soolbad“) 
it von Herrn Theodor Steger für 650000 Mk. an 
Herrn Paul Wendt verkauft worden. 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 7. Dezember 1897. 

— (Perſonalveränderungen in der 
Armee) Kempke Zahlmeiſter im Infanterie⸗ 
regiment von der Maxwitz (8. Pomm.) Nr. 61, 
zur 3. Abtheilung Feld⸗Artilleriregiments Nr. 35, 
Trautmann, Zeuglieutenant beim Artillerie⸗ 
depot Thorn, zur Artilleriewerkſtatt Danzig, 
Kentrat, Zeuglieutenant beim Artilleriedepot 
in Graudenz, zum Artilleriedepot Thorn verſetzt. 

— ([Perſonalien.) Der Katgſterkontroleur 
Schönberger in Elbing iſt zum Steuerinſpektor 
ernannt worden. 

Dem Rechtsanwalt und Notar, Juſtizrath 
Fellmann in Inowrazlaw iſt der Rothe Adler⸗ 
Orden 4. Klaſſe verliehen. 

— Berjonalien) Der Direktor des Pro- 
gymnaſiums in Schwetz (Weſtpr.) Dr. Baltzer iſt 
zum königlichen Gymngſialdirektor ernannt und 
ihm die Direktion des Gymnaſiums in Marien⸗ 
werder übertragen worden. 5 

— Ruſſiſche und galiziſche Arbeiter.) 
Der Herr Miniſter hat an die Herren Ober⸗ 
präſidenten das Erſuchen gerichtet, von neuem 
nachdrücklich darauf zu halten, daß ruſſiſche und 
galiziſche Arbeiter nur in landwirthſchaftlichen, 
nicht aber in induſtriellen Betrieben beſchäftigt 
werden, daß in der Regel nur einzelnſtehende 
Perſonen beiderlei Geſchlechts zugelaſſen werden, 
Familien mit Kindern dagegen nur ausnahms⸗ 
weiſe, wo beſondere Verhältniſſe dies wünſchens⸗ 
werth erſcheinen laſſen, daß die ruſſiſchen und 
galiziſchen Arheiter und etwa ausnahmsweiſe zu⸗ 
gelaſſene Familien regelmäßig am 15. November 
jeden Jahres in ihre Heimat zurückkehren und 
daß mit ſofortiger Ausweiſung gegen ſolche 
ruſſiſchen und galiziſchen Arbeiter vorgegangen 
wird, die ſich verbotswidrig über den 15. November 
hinaus im Inlande aufhalten. Die ruſſiſchen und 
galiziſchen Arbeiter ſind auch während der zuge⸗ 
laſſenen Beſchäftigungszeit im Inlande ohne 
weiteres auszuweiſen, wenn ſie durch den Anſchluß 
an inländiſch⸗polniſche, von der deutſchen Um⸗ 
gebung abgeſchloſſene Arbeitergruppen ſich läſtig 


machen. 8 
— (Gewerbliche Anlagen.) Der Herr 


Regierungspräſident hat angeordnet, daß Zeich⸗¶ S 


nungen zur Prüfung von Anträgen auf Genehmi⸗ 
gung gewerblicher Anlagen auf Leinwand aufge⸗ 
zogen vorgelegt werden müſſen, wenn ſie nicht 
auf Pausleinwand hergeſtellt ſind. Bei Anträgen 
auf Erweiterung oder Veränderung konzeſſions⸗ 


pflichtiger Anlagen muß das geſammte Material 


bezüglich der erſten Konzeſſion, ſowie bezüglich 
aller ſpäteren Veränderungen eingereicht werden. 

— (Bund der Landwirthe.) Am Freitag 
den 17. Dezember, nachmittags 3 Uhr, findet in 
Graudenz im Schützenhausſaale eine Provinzial⸗ 
Verſammlung des Bundes der Landwirthe ſtatt, 
zu der auch der erſte Bundes vorſitzende, Herr 
5 a. D. von Plötz⸗Döllingen erſcheinen 
wird. 

— (Der oſtdeutſche Zweigperein für 
Rübenzuckerin duſt rie) hält Mittwoch deu 
15. d. Mts. in Bromberg eine Generalverſamm⸗ 
lung ab; in derſelben wird u. a, auch eine Be⸗ 
ſprechung über die Errichtung einer techniſchen 
Hochſchule im Oſten ſtattfinden. 

— Der Mozartverein) veranſtaltet am 
7. d. M. ſein erſtes Winterkonzert für ſeine 
Mitglieder, zu dem als Soliſtin eine auswärtige 
junge Dame gewonnen ift. Ferner wird ſich, wie 
wir vernehmen, der Chor des Vereins an der 
Einweihung der Garniſonkirche aktiv betheiligen. 

— (Jubiläum des Oberweichſel⸗Turn⸗ 
gaues.) Unſerem Bericht über die Feier am 
Sonntage iſt nachzutragen, daß zu dem Jubiläum 
Glückwunſchtelegramme aus Memel, Königsberg, 
Inſterburg, Allenſtein, Danzig und Bromberg ein⸗ 


— 


gingen. — Herr Rechtsanwalt Dr. Stein erſucht 
uns um Aufnahme einer Berichtigung dahin, da 
er in der Kaiſertoaſtrede „nicht von einem Kampfe 
gegen das Slaventhum innerhalb des deutſchen 
Reiches geſprochen“ und daß er dem Vorſtande 
des Turnvereins Thorn nicht angehört. 

„ Im Handwerker⸗Verein) hält am 
nächſten Donnerſtag Herr Töchterſchuldirektor 
Dr. Maydorn einen Vortrag mit dem Thema 
Bildliche Ausdrücke im täglichen Redegebrauche“. 
Auch der Beſuch von Damen iſt willkommen. 

— (Gründung eines Kolonialvereins.) 
Die Neubegründung eines Zweigvereins der 
deutſchen Kolonialgeſellſchaft wird hier beabſich⸗ 
tigt, zu welchem Zwecke am nächſten Sonnabend 
den 11. ds., abends 8 Uhr, im Hinterzimmer des 
Artushofes eine Vorbeſprechung stattfinden ſoll. 

u der Verſammlung iſt jeder eingeladen, welcher 
ich für die Kolonialſache intereſſirt und ſie unter⸗ 
ſtützen will. Bei der ſtarken Anregung, welche 
die Kolonialſache durch die Ereigniſſe in China 
und Haiti erfährt, iſt wohl ſicher zu erwarten, 
daß ſich auch hier eine ſtattliche Anzahl von 
Kolonialfreunden vereinigen wird. 

— Eine polniſche Wahlverſammlung) 
findet morgen Nachmittag 4 Uhr im Viktoria⸗ 
ſaale ſtatt. In derſelben wird der Reichstags⸗ 
abgeordnete für Thorn⸗Culm, Herr von Slaski⸗ 
Trzebcz ſprechen. 


— (Bauernregeln für den Monat 
Dezember) Weihnachten Schnee — Oſtern 
Klee. — Grüne Weihnachten — Weiße Oſtern. 


Im Dezember kalt und Schnee — Wächſt das 
Korn auf jeder Höh'. — Oſtwind bei Vollmond⸗ 
chein — Bringt ſtrenge Kälte ein. Auf Barbar 
ie Sonne weicht — Zur Lucia ſie wieder ſchleicht. 
— Chriſtfeſt naß — Leeres Faß. — Schneifurche 
5 anche — Gefrorene Furche — Verlorene 
Furche. 
—Hotelkauf.) Herr Kaufmann R. Gelhorn 
hierſelbſt hat Vater's Hotel in Liegnitz für 285 000 
käuflich erworben. Die Uebernahme erfolgt 
zum ke Januar. Kb 

— Gum meiſtbietenden Verkauf) der 
Grundſtücke Neuſtadt Nr. 324 und 325 iſt vom 
Magiſtrat neuer Termin auf Sonnabend den 
22. Januar 1898 anberaumt. 

. — Unfall) Beim Anzünden der Flammen 
in ſeinem Schaufenſter war der Schneidermeiſter 
K., Gerberſtraße, geſtern Abend auf einen Tritt 
geſtiegen, von dem er fo unglücklich herunterfiel, 
daß das Schaufenſter zertrümmert wurde und er 
ſich einen Beinbruch zuzog. 

„ leine Diebſtähle und Straßen⸗ 
überfälle) ſind noch immer an der Tages⸗ 
ordnung. Geſtern Abend um 7 Uhr wurde am 
Wilhelmsplatz ein II jähriger Knabe auf dem 
Rückwege nach der Leibitſcher Thorkaſerne von 
zwei Männern überfallen, die ihm ein Netz ab⸗ 
nahmen und ſeine Taſchen durchwühlten, ohne 
aber etwas zu finden. Der überfallene Knabe 
folgte den beiden Männern, und als dieſe beim 
Leibitſcher Thore nach dem Feſtungswall ab⸗ 
bogen und auf dieſem verſchwanden, benach⸗ 
richtigte er ſeinen Onkel, einen in der Kaſerne 
wohnenden Feldwebel, welcher den Feſtungswall 
abſuchen ließ. Die Suche war aber ergebnißlos. 
Von den beiden Männern trug einer eine alte 
Infanteriemütze. 

a eld heine Knabe.) Der in Mocker 
aufgegriffene jährige Knabe Karl Fuchs iſt, wie 
ſich jetzt herausſtellt, aus Wichorſee, Kreis Culm, 
her, wo ſein Vater Wirth auf dem dortigen 
Dominium iſt. Der Knabe war Sonntag früh 
von Skompe bei Culmſee verſchwunden. 

— Polizeibericht) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 2 Perſonen genommen. 


Podgorz, 6. Dezember. (Verſchiedenes.) Das 
ehemalige Podgorz, welches bis 1834 eine Kreis⸗ 
ſtadt mit dem Sitz ſämmtlicher Kreisbehörden 
geweſen ſein ſoll hat ein früherer Mitbürger, der 
bekannte Herr Bürde, gezeichnet und das Bild 
dem Herrn Bürgermeiſter Kühnbaum geſchenkt. 
Das naturgetreue Bild hängt im Polizeibureau 
zur Anſicht aus. Herr Landrath von Schwerin 
hat dieſes Bild bei ſeinem geſtrigen Hierſein mit 
ſichtlichem Intereſſe in Augenſchein genommen 
und ſich ſehr beifällig über das äußerſt gelungene 
Bild ausgeſprochen. — Die Beamtenhäuſer au 
dem Trenkel'ſchen Grundſtücke ſind bis auf die 
letzten Arbeiten im Innern fertig. Mit dem 
1. Juli n. J. werden die Häuſer bezogen, und 
zwar von Bahnunterbeamten, die auf dem Haupt⸗ 
bahnhofe beſchäftigt werden, in Mocker reſp. 
Thorn wohnen. Da für 30 Familien Wohnungen 
eingerichtet ſind, ſo werden auch 30 Familien 
hierher verſetzt; durch dieſen Zuwachs an ſchul⸗ 
pflichtigen Kindern iſt Podgorz gezwungen, ſowohl 
in der evangeliſchen wie in der katholiſchen Schule 
neue Klaſſen einzurichten und mehr Lehrkräfte 
einzuſtellen. Die Stadt hofft, daß die königliche 
Regierung zu Marienwerder zu den Erweiterungs⸗ 
bauten an den Schulen, ſowie für die Gehälter 
der einzuſtellenden Lehrer Zuſchüſſe gewähren 
wird. — An den drei Sonntagen vor dem Weih⸗ 
nachtsfeſte darf hier der Geſchäftsbetrieb um zwei 
Stunden, d. h. von 4 bis 6 Uhr nachmittags, ver⸗ 
längert werden. 


Podgorz, 6. Dezember. (Verſchiedenes.) Der 
Buchhändler B. von hier hat der Bibliothek der 
evangeliſchen Kirchengemeinde gegen 250 Bücher 
geſchenkt. — Am Mittwoch Abend giebt die Thorner 
Thegtergeſellſchaft im Trenkel'ſchen Saale eine 
Vorſtellung; es kommt das Luſtſpiel „Die Bar⸗ 
baren“ zur Aufführung. — Nach der aus den ein⸗ 
zelnen Zählbezirken gewonnenen Ueberſicht giebt 
es in unjerer Stadt 292 viehbeſitzende Haus⸗ 
haltungen. 5 ſind: 90 Pferde, 104 Stück 
Rindvieh, 232 Schweine, 186 Ziegen, 618 Gänſe. 
55 Enten und 1131 Hühner. Ziegen ſind hier 
alſo verhältnißmäßig viel, Pferde dagegen wenig 
vorhanden. — Das an Vergiftung geſtorbene Kind 
des Arbeiters Podlaski iſt am Sonnabend ſezirt 
worden, einige innere Theile wurden zur Unter⸗ 
ſuchung mit nach Thorn genommen. Wie ver⸗ 
lautet, ſoll dem Kinde als Beruhigungsmittel 
eine große Quantität Opium eingegeben worden 
ſein. Sowohl der Vater des Kindes als auch der 
Drogiſt, der das Beruhigungsmittel verabfolgt hat, 


2 


ſind bei der Sezirung anweſend geweſen. 


h. Steinau, 6. Dezember. (Das Ergebuiß 9985 
Viehzählung) am 1. Dezember in hiefiger Gemein 5 
iſt folgendes: Es waren vorhanden 76 einen 
Gehöfte, darunter 75 mit Viehbeſtand, der ſich = 
112 Haushaltungen vertheilt. Dieſe hatten 3 
Pferde, 343 Stück Rindvieh, 9 Stück Stef Ganſe 
Stück Schweine, 39 Stück Sil 85 Stück Gänſe, 
101 Stück Enten und 989 Stück Hühner. 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Ruſſiſche Volkstheater. In 
Petersburg hat ſich eine Aktiengeſellſchaft 
mit dreieinhalb Millionen Kapital gebildet 
zum Zweck der Erbauung von Volkstheatern 
in den größten Städten Rußlands. Für 
Petersburg, Moskau, Odeſſa, Charkow und 
Koslow iſt der Geſellſchaft die Konzeſſion 
ſchon ertheilt worden. 

In Karlsruhe hat die Erſtaufführung der 
romantiſchen Oper Allar des Grafen 
ichy einen großen Erfolg davongetragen. 
Die Muſik bewegte ſich in den Bahnen 
eyerbeers und Neßlers bei durchaus vor— 
nehmer Haltung. Der anweſende Komponiſt 
wurde nach jedem Akt und am Schluß wieder⸗ 
holt gerufen. 


1 Mannigfaltiges. 


(Einrichtung von Frauenräumen in 
den Warteſälen III. IV. Klaſſe auf den 
Bahnhöfen.) Nachdem angeregt worden iſt, auf 
größeren W een ua namentlich ſolchen, 
auf denen die Reiſenden nach Lage der Züge ge⸗ 
nöthigt ſind, einen Theil der Nacht zuzubringen, 
auch in den Warteſälen III. IV. Klaſſe beſondere 
Frauenräume einzurichten, hat der Eiſenbahn⸗ 
miniſter die königlichen Eiſenbahndirektionen an⸗ 

ewieſen, die Verhältniſſe ihres Bezirks nach dieſer 
Richtung hin einer Prüfung zu unterziehen und 
bei feſtgeſtelltem Bedürfniß zur Errichtung be⸗ 
ſonderer Frauenräume — welche zweckmäßig durch 
Herſtellung leichter, bis zur Decke reichender 
Wände in den vorhandenen Warteſälen erfolgen 
könnte — bezügliche Anträge auf Einſtellung der 
erforderlichen Geldmittel in den Etat für 1899/1900 
einzubringen. N { 

(Die Zahl der in Berlin ſtudirenden 
Frauen) hat ſich jetzt auf 170 vermehrt. Unter 
den neun adeligen Damen ſind Angehörige der 
Familien v. Bunſen, v. Siemens, v. Berbrandt 
und eine Tochter des vorxtragenden Rathes 
v. d. Leyen aus dem Miniſterium der öffentlichen 
Arbeiten. Bei den Ausländerinnen begegnet man 
dem berühmten Namen Faraday. 

Die Heilung der Tuherkuloſe durch 
Röntgenbeſtrahlung.) Nachdem die ſeiner 
Zeit auf das Koch'ſche Tuberkulin geſetzten Hoff⸗ 
nungen leider nicht in Erfüllung gingen und die 
Forſchungen und Unterſuchungen über das neue 
Tuberkulin — T. R. — noch nicht vollſtändig ab⸗ 
geſchloſſen ſind, taucht heute eine neue Behand⸗ 
lungsmethode der Tuberkuloſe und Lungenſchwind⸗ 


f ar die Behandlung mit Röntgen⸗ 
ſucht auf, und zw Beh Sean us 


beſtrahlung. enn die von Dr. med. 
195 Nörenßerg in ſeinem Buche Heilung der 
Tuberkuloſe durch Röntgenbeſtrahlung — in 


Jeipzig bei B. Konegen zum Preiſe von 60 Pf. 
erschienen — veröffentlichten 1 . richtig ſind, 
ſo entſteht allen an Tuberkuloſe Leidenden eine 
neue Hoffnung auf ſchnelle und gründliche Heilung 
von dieſer bisher 3 hoffnungsloſen Krank⸗ 
heit. Die Behandlungsweiſe, ſowie die Erfolge, 
welche ſehr glänzend ſein ſollen, ſind in mehreren 
Krankengeſchichten ausführlich dargelegt. Wir 
wollen hoffen, daß dieſe Behandlungsweiſe wirklich 
reiche Erfolge trägt und der jo überaus ver⸗ 
breiteten Krankheit eine Grenze zieht. 

Das Bettelbriefunweſen), ſo wird aus 
Schleſien geſchrieben, artet immer mehr aus; zu⸗ 
mal gilt das von den Bittgeſuchen an den 
Monarchen. Den Vogel abgeſchoſſen hat damit 
wohl ein biederer Einwohner der Stadt Liegnitz 
der kürzlich an den Kaiſer einen Schreibebrief 
richtete, in welchem er ihn um das „nöthige Geld 
zum Ankauf eines Hauſes“ bat. Ein beſcheidenes 
Kerlchen! > 

(Sittlichkeitsverbrechen.) Am 3. De 
zember verhandelte das Schwurgericht zu Breslau 
bis zum ſpäten Abend den ganz Breslau auf⸗ 
regenden Prozeß gegen den Zahntechniker Hans 
Flieger, der beſchuldigt war, an weiblichen 
Patienten während der Narkoſe ſchwere Sittlich⸗ 
keitsverbrechen begangen zu haben. Bei der Ver⸗ 
Alena war die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen. 
ſtäuger wurde unter Zubilligung mildernder Um⸗ 
abe zu zweieinhalb Jahren Gefängniß verur⸗ 


(Mit 93000 Mk. durchgebrannt) iſt ein 
Prokuriſt und Buchhalter Thomas aus Bremen, 
der dort für große Grnortgeihäfte thätig war. 
Thomas machte in Bremen die Bekanntſchaft 
eines Mädchens der Berliner Halbwelt, das kürz⸗ 
lich auf einige Zeit nach der Hanſaſtadt reiſte. 
Man vermuthet, daß die Berlinerin ihn zu den 
Unterſchlagungen verleitet hat. Die Erwartung, 
daß das Mädchen nach Berlin zu ſeinen beiden 
F werde, vielleicht mit dem 
Liebhaber, iſt nicht eingetroffen. Thomas hat mit 
3 wahrſcheinlich den Weg ins Ausland ge⸗ 

nden. 

(Ein lebhafter Mädchenhandel) findet 
nach Transpagl ſtatt. Der ſüdafrikaniſche General⸗ 

onſul in Brüſſel warnt vor Anzeigen, durch die 
7 Mädchen als Mägde, Aufwärterinnen ꝛc. 
nach Johannesburg geſucht würden, da dieſen An⸗ 
dagen ſehr häufig unlautere Abſichten zu Grunde 
agen. Alſo Vorſicht! 


(Zu erſchießen) verſuchte ſich in Berlin 
in der Nacht zum Sonnabend der 22 Jahre 
alte stud. phil. Friedrich Sch. ans der 
Kommandantenſtraße 46. Ein Schutzmann 
des dritten Reviers fand ihn verwundet auf 
einer Bank im Ahornſteig im Thiergarten 
ſitzen und brachte ihn in ein Krankenhaus. 
Was den jungen Mann zu dem Selbſtmord⸗ 
verſuch bewogen hat, iſt noch nicht bekannt. 

(Selbſtverſtümmelung und ihre 
Folgen.) Um ſich der Militärpflicht zu 
entziehen, verſtümmelte ſich ein zum 133. 
Infanterie⸗Regiment in Zwickau ausgehobener 
junger Mann aus einem Dorfe des Vogt⸗ 
landes, indem er ſich einen Finger der 
rechten Hand abhieb. Dieſe vorſätzliche That 
kam zur Kenntniß der Militärbehörde und 
wurde mit einem halben Jahre Gefängniß 
beſtraft. Nach Verbüßung dieſer Strafe 
wird der junge Mann auf die Dauer ſeiner 
Dienſtpflicht der Arbeiterabtheilung in 
Dresden überwieſen, bei welcher er auch 
jeine Uebungen des Beurlaubtenſtandes ab- 
leiſten muß. 

(Eine Hundertjährige.) Die Haupt⸗ 


die Namen derſelben feſt, und jetzt muß der 
Arrangeur des Scherzes für die Fahrt von 
L. nach M. das volle Abtheil, alſo 8 Plätze, 
bezahlen. 

(Entſchädigung.) 1. Schüler: „Du 
haſt zwei Mark? Wo haſt Du denn das 
viele Geld wieder her?“ 2. Schüler: 
„Von meinem Vater! Er hat mir unlängſt 
meine Aufgabe ſo ſchlecht gemacht, daß ich 
deshalb eingeſperrt worden bin, und da hat 
er mir die zwei Mark dafür als Entſchädi⸗ 
gung gegeben!“ 


Neueſte Nachrichten. 

Poſen, 7. Dezember. In Kranz iſt 
Kammerherr Erich von Tiedemann, der lang⸗ 
jährige Landtagsabgeordnete für Bomſt, 
geſtern Vormittag an Herzſchwäche geſtorben. 
Herr von Tiedemann ſtand im Alter von 57 
Jahren. 

Charlottenburg, 7. Dez. Am Montag 
Abend wurden die Ehefrau des Bewohners 
Siedert und deren 6jähriger Sohn durch Re⸗ 
volverſchüſſe getödtet, die beiden jüngeren 
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vom Dienſtag den 7. Dezember. 


ollamts⸗Rendanten⸗Wittwe Dorothea Meyer | Kinder ſchwer verwundet in der Siedertſchen niedr. I hchſtr. 
50 Demmin beging am 4. d. 9 in ſeltener ed ee e ber * “91418 
riſche ihren hundertſten Geburtstag. inder iſt hoffnungslos. iedert wurde —— 2 K 
5 15 915 ſind 5 weitere unter dem dringenden Verdachte des vier⸗ ren 100 Kilo 3 u 88 
bei dem Grubenunglück verletzte Bergleute fachen Mordes verhaftet. Gerte 12 801400 
geſtorben; damit iſt die Zahl der Todten auff Hildesheim, 7. Dez. Nachdem zur Ere Hafer . . . „ 13 0014 00 
44 geſtiegen. Die amtlichen Unterſuchungen richtung eines Kaiſer Wilhelm⸗Denkmals in Stroh (Richt-) . a 4.0) — | — 
der Kataſtrophe haben ergeben, daß die Hildesheim 37000 Mk. zuſammengekommen eben‘ 3 1 1405 15 905 
Exploſion wahrſcheinlich durch einen ſoge⸗ ſind, hat nunmehr die Stadt einen Beitrag Kartoffenn . 50 Kilo] 1 50 — — 
nannten Bläſer verurſacht wurde und daß von 20000 Mark bewilligt. Weizenmehl. 3 „ 9 401720 
die angeſammelten Gaſe ſich an den Gruben⸗ i . = Dei 5 1 5 Seon bl 1 8 50 12 00 
lichtern entzündet haben. Die Großherzogin des „Imparcial“ au ewyork wurden in euren er 2 Kilo — * 
5 Baden hat lea ihr Beileid an der Stadt Jarneo (Provinz Havanna) durch N W 5 55 1 2 77 1 15 2 
dem Unglück ausdrücken laſſen. eine Feuersbrunſt 110 Gebäude zerſtört. Ob Lalbfleiſc - - - - - „ ( 90 120 

(Steuer hinter ziehungen.) Aus böswillige Brandſtiftung vorliegt, iſt noch Se * 5 1 20 1 40 
Wiesbaden, 4. Dez., wird dem „Berl. Tgbl.“ nicht feſtgeſtellt. ER a a pecck „ 2 RE 
gemeldet: Die Steuerbehörde entdeckte be- Konſtantinopel, 6. Dez. Der griechiſch⸗ Hammelfleiſch fh : 100 120 
trächtliche Steuerhinterziehungen feiteng |türkifche Friedensvertrag fand geſtern die Ge⸗Eßbutter 2 1 80 240 
hieſiger bedeutender Firmen. Unter den nehmigung des Miniſterrathes und wurde 24 Schock 3 60 400 
nachverlangten Summen befinden ſich jolche | von dieſem dem Sultan zur Ratifikation ih TR a es 
von 130000, 56000 und 20000 Mark. unterbreitet. Die Unterzeichnung des Friedens Breſſen 5 n 

(Unwetter in Italien) Aus Rom, iſt allen Vilajets mitgetheilt. chleie a a 
6. Dezember, wird berichtet: Seit 3 Tagen Newyork, 7. Dezember. In Port Harde 3 „ 1-90] 1/0 
wüthet hier Sturm und Regen. In au Prince find Unruhen gegen die Barsche en ; 0 
Neapel herrſcht ſeit geſtern großes Unwetter. Ba : 5 1 75 ae E 
Viele Schornfteine find eingeſtürzt. Bei Bajä Regierung ausgebrochen. fte Banden e an 1 11801 — 
und auf der Rhede von Neapel haben 25 durchziehen die Stadt mit Plakaten, auf denen Barbinen 5 „ 
Kauffahrteiſchiffe Schiffbruch erlitten. Ver⸗„Nieder mit der Regierung“ ſteht. Der Mich F — 79 = 50 
luſte an Menſchenleben find nicht zu beklagen. |deutjche Kreuzer iſt dortſelbſt ein ge⸗ Petroleum ? 5 wi 
In mehreren Ortſchaften bei Reggio diltroffen. Der Kommandant bewilligte] Spiritus e ri 1 10 2 


Calabria ſind viele Häuſer an der Küſte 
durch Meeresſtürme zerſtört. Bei Palermo 
und Saſſart hat das Unwetter großen 
Schaden auf den Feldern angerichtet; aus 
mehreren Orten Sardiniens wird heftiger, 
bereits 20 Stunden anhaltender Regen ge- 
meldet. — In Milazzo, Meſſina und Portica 
ſind die Hafenanlagen ſchwer beſchädigt. Die 
Eiſenbahnverbindung zwiſchen Igleſias und 
Cagliari iſt unterbrochen; ebenſo iſt infolge 
der Anſchwemmung die Eiſenbahnverbindung 
zwiſchen Ancona und Porto Civitanova unter⸗ 
brochen. 

(Der verheerende Bazarbrand 
in Paris) ſoll nach dem „Figaro“ dem 
Staatsſchatz an unvorhergeſehenen Erb⸗ 
ſteuern 2200000 Franks eingebracht haben. 

(Kampf zwiſchen Tiger und Stier.) 
In der Arena in Madrid — der große Platz 
war völlig ausverkauft — fand ein Kampf 
zwiſchen einem Tiger und einem Stier ſtatt, 
aus dem letzterer als Sieger hervorging. 
Der Tiger wurde übel zugerichtet und von 
feinem Beſitzer mit Mühe vor dem Tode ges 
rettet, wogegen das Publikum lebhaft 
proteſtirte. 

(Einen theuern Spaß) machte ſich 
ein Kaufmann aus M., der in 3. Klaſſe der 
Eiſenbahn mit drei Damen von L. nach M. 
fuhr. Um das Koupee allein zu behalten, 
klebte er an das Wagenfenſter einen Zettel 
mit der Inſchrift: „In dieſem Abtheil be⸗ 
finden ſich mit anſteckender Krankheit be⸗ 
haftete Perſonen.“ Die Wirkung war, daß 
alle Reiſenden ängſtlich den Wagen mit den 
„Kranken“, die über ihre Liſt kreuzfidel 
waren, mieden. 


Das Zugperſonal ſtellte aber 134,80 M 


eine 48 ſtündige Friſt für die Bezahlung der 
Entſchädigung. 
hörigen begaben ſich angeſichts der Lage auf 
den Kreuzer. Frankreich verlangte eine Frei⸗ 
ſtätte für die franzöſiſchen Einwohner. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſeubericht. 
17. Dezbr. 6. Dezbr. 


Tend. d. Fondsbörſe: ſchwächer. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 216—65 216 —35 
Warſchau 8 ar 5 . . 216-05 [216-05 
Oeſterreichiſche Banknoten 169 20 169 20 
Preußiſche Konſols 3 % . . | 97—30 [97 5 
Preußiſche Ronja: 3¼ % . 1102—80 1102—80 
reußiſche Konſols 4% 102 —70 1102-70 
eu che Reichsanleihe 3% . | 97—10 | 97—10 
Deutſche Reichsanleihe 34, %/, 1102—60 j102—75 
her. Pfandbr. 3% neul. II. | 91-75 | 91-7 
Weſtpr. Pfandbr.3½ % „ „99-9099 90 
Poſener Pfandbriefe 3% 99—80 | 99-90 
olniſche Pfandbriefe 4½¼% | 67-20 | 67—20 
ürk. 1% Anleihe —50 24 60 
Be e Rente 4% . . | 94—60 | 94—80 

umän. Rente v. 1894 4/ .| 2— 92 
Diskon. Kommandit⸗Antheile 199 50 20090 
o Bergw.⸗Aktien 187-80 18870 

horner Stadtanleihe 3 — — 
gm, 9°, 


Weizen: Loko in Newyork Oktb. 
Siri in 
20er Is 137 37.— 
Diskont 5 pCt. Lombardzinsfuß 6 Ct. 
Londoner Diskont um 2½ pCt. erhöht. 


Königsberg, 6. Dezember. (Spiritus⸗ 
bericht.) Pro 10000 Liter pCt. Zufuhr 25000 
Liter, gek. 5000, unverändert. Loko nicht kontin⸗ 

entirt 36,— Mk. Br. 34,80 Mk. Gd., —, 
nicht kontingentirt 36,— Mk. Br., 
Mk. bes. 


ez., Dezember 
1 k. G 


77 „ 


Die deutſchen Reichsange⸗ 


Der Wochenmarkt war mit Fiſchen, Fleiſch, 
Geflügel, ſowie allen Zufuhren von Landprodukten 
gering beſchickt. 

Es koſteten: Blumenkohl 10—25 Pf. pro Kopf, 
Wirſingkohl 10— 15 Pf. pro Kopf, Weißkohl 10—20 

=D Rothkohl 15—20 Pf. pro Kopf, 
Aepfel 20—35 Pf. pro Pfd., Wallnüſſe 20—25 Pf. 
pro Pfd., Puten 4,50—5,00 Mk. pro Stück, Gänje 
3,50 —5,50 Mk. pro Stück, Enten 3,50—4,50 ME. 
pro Paar, Hühner, alte 1.20150 Mk, pro 
Stück, Hühner, junge 1,30 —1,80 Mk. pro Paar, 
Tauben 60 Pf. pro Paar. 


Sonn.⸗Aufgang 8.08 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 2.48 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 3.36 Uhr 
Mond⸗Unterg. 7.47 Uhr Morg. 


8. Dezember. 


Frauenſchönheit. 

Das Gute bricht ſich Bahn! — Ein altes 
Sprichwort, von deſſen Wahrheit man ſich oft 
überzeugen kann. Faſt ohne Beihilfe der geradezu 
unentbehrlich gewordenen Reklame, haben ſich die 
Präparate der Firma Herm. Muſche, Magdeburg, 
überraſchend ſchnell und ſicher eingeführt. Es iſt 
vor allem Herm. Muſche's Lockenerzeuger, D. R. 
P. M. 25 041, der vor circa Jahresfriſt von ge⸗ 
nannter Firma in den Handel gebracht und mit 
Freuden von der Damenwelt begrüßt wurde; da 
mit dieſem geſetzl. geſch. Präparat einem wirk⸗ 
lichen Toilettebedürfniß abgeholfen wurde, hat ſich 
das Mittel durch die Einfachheit in der An⸗ 
wendung unentbehrlich und durch ſeine Vorzüglich⸗ 
keit unübertrefflich gemacht. Wir machen auf das 
ot in heutiger Nummer noch beſonders auf⸗ 
merkſam. 


Kaufen Sie nur 


Dr. Thompson’s Seifenpulver 


in Packeten, das beſte, billigſte und bequemſte Waſch⸗ 


Mk. mittel der Welt und achten dabei genau auf den Namen 


„Dr. Thompſon“ und die Schutzmarke „Schwan“. 


— 


Sd re kee s ff. bänseschmalz| Ein Bolontair 
Für den W-einnachtsbedarf 


offerire 
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in 


Bekannt streng reelle Bedienung. 


a, 2285 958 * 
ie 238 


Breitestrasse Nr. 43. 


1 218 918 955 5 * 
8 2 2 2 2 2 
N 1 255 5 = 


Cigarren und Cigaretten 


in hocheleganten Verpackungen 
zu 25, 50 und 100 Stück. x 


F. Duszynski, 


278 a Pfd. 1 Mk. empfiehlt 
8 J. Stoller, Schiderſtr. 


1 


2 


\ werden per 1. 
Januar 898 

hinter 6000 Mk. 
Landſchaftsgelder auf ein 57 Morgen 
großes und induſtriell bewirthſchaftetes 
Grundſtück zu 4 Prozent auf längere 
Zeit zu leihen geſucht. Das 
Grundſtück liegt eine halbe Stunde 
von Thorn, hat ſehr guten, hoch⸗ 
kultivirten Boden. Bahnhof im Orte. 
Gefl. Offerten werden unter S. 2 in 
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= HGeſchäftshaus u. Wohnhaus 
2 in Thorn mit Hofraum und Zubehör 
25 umſtändehalber bei 5—6000 Mk. Ans 
zahlung ſofort zu verkaufen. Zu er⸗ 

58° fragen in der Expedition dieſer Ztg. 


auf ein größeres Gut geſucht. Adreſſe 
zu erfragen in der Exped. d. Zeitung. bei 


Klafterſchläger und 
Brettſchneider 


finden in Forſt Chelmonie ſofort Be⸗ 
ſchäftigung. Zu melden beim dortigen 
Förſter Kittkewiez. 

L. Gasiorouski, 


Ein Knecht 
und eine Magd 


für Neujahr zu miethen geſucht. 
Perſonen mit guten Zeugniſſen wollen 
ſich melden bei 
Forſtaſſeſſor Clauder, 
Wudek b. Ottlotſchin. 


Geſucht 


Junge Mädchen, 


welche die feine Damenſchneiderei er⸗ 
lernen wollen, können ſich ſofort meld. 
Geschw. Bölter, 
afadem. gebildete Modiſtinnen, 
Breite⸗ u. Schillerſtr.⸗Ecke. 


Wirthinnen, Köchinnen, 
Stubenmädchen f. Stadt 
und Land von ſofort oder 1. Januar. 
E. Baranowski, 
Schillerſtraße. 


Das Vermittelungs⸗Komptoir 
von Joh. Litkiewiez, Bäckerſtr. 23 
empfiehlt Kochfrls., 
Kammerjungfern, Kinderfräuleins 

und alles andere Dienſtperſonal. 


Logis mit Veköſtigung 
für 1 jung. Mann v. ſofort. 
wöchentl.) Näh. Junkerſtr. 1 (Laden). 


Ueberall vorräthig. 
Eine Fuchsſtute, 


10 Jahre alt, 5 Zoll groß, gefahren 
und geritten, ſteht billig zum Verkanf. 
Wo? Zu erfragen in der Expedition 
dieſer Zeitung. 


3 friſcmilcende, 
eine fette Kuh, 
F 
f zwei Tränkkülber 
at zu verkaufen 
Gaſtwirth C. Baumann 
in Stanislawowo. 
2 kriſchmiichende 
Rühe y 
u. Kälber zu verkauf. 


Gaſtwirth Cieszynaki, 
Wygodda bei Thorn. 


Miethskomptoir, 


Landwirthinnen, 


(8 Mark 


Rogowo, 7. Dezbr. 1897. 


Die trauernden Kinder. 
Die Beerdigung m 


Wuſſerleitung. 


Die Aufnahme der Waſſermeſſer- 
ſtände für das 4. Vierteljahr be⸗ 
ginnt am Mittwoch den 15. d. 


Strembaezno u. Kämpe 
der Oberförſterei Strembaczno 
am Montag, 13. Dezember er. 
von vorm. 9½ Uhr ab 


SSG 


Weihnacht 


SS οοοοοοοοοοοοοοοοοο 


SOS O * 


Die Eröffnung der 


s-Aussiellung & 


Bis Weihnachten, Mozart - Bereit. 


ſoweit Vorrath reicht: 


® la Speiſekarpfen, 


Sehr ſchöne Aepfel, 


Uebungsabend: 
Montag den 13. d. Mis., 


Chor- und Orcheſterprobe: 


ta. und werden die Herren Haus⸗ Sr A ſehr fett, von reinſtem 
Heute früh 7¼ Uhr ent⸗ beiter erſucht, die Zugänge 15 den S Gef ck, für Thorn u. Bromberger Donnerſtag den 16. d. Mis. 
riß uns plötzlich der Tod Waſſermeſſern für die mit der Auf- zeige ergebenſt an und empfehle S Bortadt ſpringlebend frei ins Haus € ert: 
F ee U nahe betrauten Healer fen zu Baumbehang in Schaum, Liqueur, Chokolade, S |mit 1 ME. ver Bund, Auswärtige Un 2 
den Beſitzer halten. Fondants u. Bisquit in jeder Preislage, Marzipan- Beſteller tragen die Unkoſten. Durch-] Freitag den 17. d . Mis. 
Wilhelm Deuble De Magiſtra 1 Spielzeug, Früchte u. - Gemüse, 2 ie de ue ſtarken Alles VV im 
agı — S Lübecker und Königsberger Marzipanſätze & Nachfrage prompt genügen zu können, a Der Vorſtand. 
im 54. Lebensjahre, was ol berkau stermin D rin allen Größen. bitte Beſtellung ſtets rechtzeitig auf⸗ 8. ö. M 
wir hiermit tiefbetrübt an- ) O Bandmarzipan, Cheekonfekt, Makaronen täglich frich. Oy zugeben. Kühne, Birkenau N ie 4 
en für Schutzbezirke Oskar Winkler. S bei Tauer Weſtpr. En 5 f | q 


inden oberen Räumen des 


4 Hotel „Museum“. 


I 


a 5 ax ii a im e Saale zu 1 Sorten und zu den 
Trauerhauſe aus ſtatt. Zum Verkauf kommen: eee epfteht dung Theater II Thorn 8 
48 Stück . u H Frau Heintze. 2 1 
En et 0 0 nach erren- Ede Schiller⸗ und Breiteſtraße. ienf 28: 
Yefanntmahung | = Sie) Unterkleider mm Helga’s Hochzeit, 
e Gebühren der Hebrammen 7 7 77 ſtes Luſtſpiel 
jr ei im Beine 50 b c Der Oh 15 Teszun | Can Mallon 15 Pomm. Gänsebrüste, von Schönihan u. Koppel-Eiffeld | 
en Armenpflege gehobene Ge- ei Sthönſee. arı Mallon, horn, Pe a Veffentliher Vortra | 
Ae Urmel. Hernfettes Alınädt. Macht he. 23. Brannfäweiger, Kügenmalder, |$ „ochentliher Beru, ? 


zahlt werden, 
meindebeſchluß vom 15./27. März 
1889 für jeden 
laufenden Fall auf 4 Mk. feſt⸗ 
eſetzt, während in ſchwierigeren 
Fallen dieſe Gebühr auf jedes⸗ 
maliges Gutachten eines der 
Herren Gemeindeärzte durch das 
Armendirektorium nach beſtem 
u erhöht werden wird. 
ch wird denz r Hebeammen, 
ale nach Ausweis eines bon 
ihnen zu führenden Tagebuches 
mehr als 20, doch weniger als 
30 Armengeburten im Verlaufe 
eines Jahres gehoben haben, eine 
Prämie von 10 Mk. und den⸗ 


ſind durch Ge⸗ ganz ne Fleisch 
offeri 
normal ver- die — Bäckerſtr. 25. 


Wiſche⸗Bazar J. Klar. 


8 
Re 
Breiteftraße Ur. 42. 


Thüringer Wurſt 
empfiehlt 
A. Kirm es, Eliſabethſtraße. 


% 
7 6 Es das Weltgericht ein und 
2 
. 
7 


in dem neu eingerichteten Saal 


’ . 
® mietwoch Abend 8 Uhr ® 
e er 2 ee 1 


Iſt die it ef Chriſti : 
daſſelbe Ereigniß? Nein! 


7 Jedermann iſt hierzu freundlichſt 7 
eingeladen. ® 


0 S eintritt frei. Der Saaliſt geheizt. & 


Louis Joseph, Thorn, 


Seglerſtraße 29. 
Durch günſtigſte Kaſſa⸗ Biene 
bin ich in der angenehmen Lage, 


meinen werthen Kunden Uhren, 


Gold⸗, 


Silber⸗ und Alfenide⸗ 
5 Waaren zu 
außer 1 7 
lich billigen 
dn n un 


jenigen, welche 30 oder mehr der⸗ 
artige Geburten in Jahresfriſt 
Ba haben, eine Prämie von 
aus der ſtädtiſchen Armen⸗ 

kaſſe Pas bel chen 
ei jedem ſolchen Geburts⸗ 


Der diesjährige große 


Weihnachts-Ausverkauf 


falle von den Hebeammen per⸗ 1 
brauchte Maß reiner Karbolſäure 2 10 ben 
iſt von ihnen pflichtmäßig und Lager Sfb. 


nach Anweiſung der Herren Ge⸗ 
meindeärzte in das Tagebuch ein⸗ 
zutragen, worauf ihnen daſſelbe 
von der ſtädtiſchen Vertrags⸗ 
Apotheke verabfolgt 1 — 
Thorn den 3 re 


Herren-Uhren 
von 10 Mk., in Nickel von 5 Mk., 
in echt Gold v. 32 Mk. an. Silb. 
Damen⸗Uhren v. 11 Mk. an, in 
Gold, 5 rei; gene Muſter, v. 
18—90 egulateure mit 


begann 


Mittwoch den 1. Dezember 


Der Magiſtrat, 23 2 1 

Abtheilung für tagen, 3 und le die Beſchaffung 11 8 105 ten) e 3) 

! STETTIN EFT FFRTFE EEE ri arantie 0 i 
4 Steinlieferung. Dres, Ohrringe, Armbänder ꝛc. 
ö Die Lieferung von Feldſteinen un Granat⸗ und Korallenwaaren. 
15 Unterhaltung der ſtädtiſchen ‘ — Damen⸗ u . Herren-Ringe in echt 
hauſſeen 11 das Rechnungsjahr Gold v. 3 Mk., innen Silber v. 
898/99 ſoll in öffentlicher Ver⸗ Echt gold. Trauringe 


2 Mk. an. f. 
* empe 
Paar v. 10—50 Mk. 
* 8 3Mk. 
Na Uhrketten in 
Gold „Double, Silb., 
Talmi, Nickel von 
0,50 - 150 Mk. Höchz eits⸗ und 
Pathengeſchenke in Silber und 
Alfenide in großer Auswahl. 
Rathenower Brillen u. Ineenez 
in allen Arten m. pa. Kryſtall⸗ 
läjern, ſowie Thermometer, 
Operngläſer c. — Reparaturen 
an Uhren, Goldſachen u. Brillen 
unter Garantie. 


den vergeben werden. mit Gold 
Es werden erforderlich für die Go 
1) Bromberger⸗Chauſſee 155 ebm. 
2) Culmer⸗Chauſſee .. . 310 „ 
3) Graudenzer⸗ Ehauſſee 150 5 
8 4) Leibitſcher⸗Chauſſee 55 
‚ 5) Gremboczyn.⸗Chauſſ. 206 7 
h 6) Sram 100 
michlage ſind in verſchlo ſſenem 
Umſchlage mit 1 9 75 ender 
lee 545. de bis 
Mittwoch, 15. Dezember 1897 
vormittags 11 Uhr 
dem hieſigen Stadtbauamt ein⸗ 
seh en. Dieſelben werden zur 


in allen Artikeln meines Waarenlagers außerordentliche Vortheil. 


Ausverkauf. 
ca. 100 Winter⸗Kindermäntel 


(darunter neueſte Fagons) ſollen für 
jeden Preis ausverkauft werden. 
L. Majunke, 


Kanarien Edelroller, 
tief⸗ und langgehend, volles 
Organ, gehen zart und rein 
in Hohl- und Bogenrollen, 
8 hohlklingend, 5 0 4 5 
das Hervorragendſte an Ge⸗ 5 3 
N per Stück 7, 9 u. 12 Mk. neben Nowak’s Konditorei, 
empfiehlt M. Kalkstein v. Oslowski. | Aufwärterin geſucht Strobandſtr. 17, pt. 


NN RNRNRK MMM ANA 


Pelzwaarenlager. 


Herren- u. Damenpelze, Muffen, 
Kragen, Baretts, Fußſücke, 
Fusstaschen u. Teppiche, 


eſtgeſetzten Zeit in Gegenwart Ne u . u Spezi a: Sei haft für 
der, ehna ni ienenen Anbieter | Ver feinen Kindern eine wirkliche 2 Schlittendecken 5 Na 


Hiermit zeige an, daß ich von jetzt 
nur ein Lager in Dantenblonfen, 
auch für Trauer, Blouſenhemden, 
Matinees, von beiten Stoffen ge- 


in größter Auswahl. 


G. Kling, Breiteſtraße 7, 


e liegen im Stadt⸗ 
auamte zur Einſicht aus oder 


Weihnachtsireude 


können von dort gegen Er⸗ 
ge 


| 

700 1 f On ür bus Oleg bezogen E arbeitet, führe. 39 bin im Stande, 
s 0 0 

werden. ſüz ſchlagsfrit: vier bereiten will, _ ckhaus. Se bangen ae 8 | 


Wochen. 
Ban den 4. Dezember 1897. 


Der Magiſtrat. 


Hohzverkaufs⸗ 


Bekanntmachung. 
Bönigl. Oberförſterei Wodek. 


ausgef. Ausverk. v. Kindergarderoben. 
L. Majunke, | 
neben Nowak’s Konditorei. 


Ein gut erhaltenes Pianino 


wird zu kaufen geſucht. Offert. unter | 
S. 6. in der Expedition dieſer Ztg. 


Ein Marktnetz 


(grau und roth) mit Inhalt im Laden 


der verſäume nicht, ſich vor den Einkauf mein 
thatſüchlich großartiges Lager in optiſchen, 
mechaniſchen, elektriſchen u. phyſikaliſchen Apparaten 
für Knaben im Alter von 4—15 Jahren anzuſehen. 

Ein beſonders großes Lager führe in dieſem 
Jahre in: 


Laterna magicas 


das Stück ſchon von 1,00 Mk. an, 


Herrmann Thomas jr., 


Schillerstrasse 4. 


Niederlage sänmtlicher Honigkuchen-Fabrikate 


täglich friſch 
aus der Fabrik von Herrmann Thomas-Chorn, 
Hoflieferant Sr. Majeftät des Kaiſers und Königs. 


Auf 3 Mark gewähre den üblichen Rabatt. 
moge ualpygn en ieee eee d ee 


eee sss sss rss se 
eanenegegaggegegg geg ggg sg 


f Am 13. Dezember 1897 von f 150 Mk paſtpackele in alen Größen werden ſauber und pünkilid ausgeführt. Elijabethftraße 2 zurückgelaſſen 
e Dampfmaschinen en 0 Caces von Gebr. Thiele-Berlin. Die Beleidigung, welche 
Gaſthauſe zu Gr. Wodek fol Kamera obscura von 3,00 Mk. an, ich gegen den Beſitzer 
gend Jie det 2 Jagen 20, t. R DU fi turen Herrn 7120 1 -Grembo⸗ 

b 8. aus⸗ 

Hague Banhefg . Kae. 2 Steroscope e Rn von Hartwig & Vogel-Aeroden 9 en Sorten. ge, dar nrhne 1 e 
BelaufKienberg, Jagen 117, rt. Auch die beliebte e riſirmaſchine „Blitz⸗ KTbeckon tes 9 I 1 zeuevoll zurück. | 
Stück Bauholz 3./5. Kl. funke“ iſt wieder am Lager. 1eekontekt und KHandmarzipan. Sohann Strobel, Beſitzer. | 
2 150 a Sandals 2 Lebte Neuheit: Spezialität: lber Halender., 

r auholz 2./5 . — — 
10 ben e d „Fumilien-Phonograph“. Raderkuchen und Pfannkuchen Tee Te 

188, 206 . Ebenſo empfehle mein großes Lager in — 8 4 5 3 3 5 

164, 188, 206, xt. 700 Rm. 1 8 1857/8 . 8 8 3 5 

Reiſer 2. und 3. Klaſſe goldenen und ſilbernen ; SSS 

verkauft werde 8 x 2 > f 5 8 f 8 8 35 

„ehe auf aden Herren- und Damenuhren, Görlitzer Lotterie, Fr Wohnhaus 5 E 

h abend en 11. be nitlans Uhrketten und Ringen — mi Ml. 150000 „ee er 1 in Mocker, in beſter Dezbr. 12 g 13 14 15 ie: 18 

4 berückſichtigt. zu den allerbilligſten Preiſen. . — 1 3, % Ml. 5,50, soft Keef Wed nee 19 20 21 22 23 24 25 

N Meine Wohnung befindet I jetzt Hochachtungsvoll I. , nebſt Stallungen und freiem Bauplatz. 2627 28 29 3031 — 

R 6 Ar. 3 Baben- Badener Pferdelotterie, Anzahlung 3 — 4000 Mk. Januar. — — — — — — 1 

3 : Kobusinski. Binden A. Nauck, Biehung 157 16. Dezember er., Loſe Zu erfragen in der Exp. dieler gig. 3110 11 15 + 1 1 

8 i "Oskar Drawert. Thorn. Ei t v sliches 1617 18192021 

0 Perdenung : ee 10 „ i 8 in anti 9 

Hat abzugeben Heiligegeiſtftraße Rr. Ein Melkmädchen 5 — 8 2 34 

in beſter Lage, zu verkaufen. . Februar. 2 
Gut Papau. [darch W. Hinz, Schilerſt. 6, 6 7 8 8611 


3 Brauerei Gross. anbau“ ut fofort 


Druck und Verlag von C. Dombromsti in Thorn 


Beilage zu Nr. 286 der „Thorner Preſſe“. 


Mittwoch den 8. 


Dezember 1897. 


Deutſcher Reichstag. 
4. Sitzung am 6. Dezember 1897, 1 Uhr. 

Am Bundesrathstiſche: Reichskanzler Fürſt 
Hohenlohe, Staatsſekretäre Tirpitz, v. Bülow, 
Graf Poſadowsky und Nieberding, Miniſter von 
Goßler. Auf der Tagesordnung ſteht die erſte 
Leſung des Flottengeſetzes. 

Der Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe⸗ 
Schillingsfürſt erklärt, die verbündeten Re⸗ 
gierungen hätten ſich dazu entſchließen müſſen, 
einen anderen Weg als den bisher verfolgten ein⸗ 
zuſchlagen, um eine zwar nicht große, aber leiſtungs⸗ 
fähige Flotte zu ſchaffen. Wir hätten es erlebt, 
daß wegen eines oder zweier Kreuzer ſich Kämpfe 
entwickelten, deren Heftigkeit mit dem Objekte 
keineswegs im Einklang geſtanden, und die ver⸗ 
bitternd auf das politiſche Leben der Nation ge⸗ 
wirkt. Infolge deſſen habe ſich die Marine nicht 
ſo entwickelt, wie Deutſchlands Lebensintereſſe 
dies erfordere. Hier liege alſo ein Fehler des 
Syſtems vor, und die jetzige Vorlage wolle in 
dieſer Beziehung Klarheit ſchaffen. Für die Marine 
müſſe nicht nur der Erſatz an Menſchen, ſondern auch 
an Schiffen geſchaffen werden, um geſichert zu ſein, 
wenn ihre Organiſation auf einer geſunden Grund⸗ 
lage beruhen ſolle. Der Gang der Ereigniſſe und 
die ungeheure Entwickelung unſerer überſeeiſchen 
Intereſſen, die für Deutſchland ungünſtige Ver⸗ 
ſchiebung der Stärkeverhältniſſe zwiſchen unſerer 
eigenen und den fremden Kriegsmarinen hahe all⸗ 
mählich in den weiteſten Kreiſen unſeres Volkes 
die Ueberzeugung geſtärkt, daß unſere jetzige Flotte 
nicht im Stande ſei, die ihr auf weiterem Gebiete 
erwachſenden Aufgaben zu erfüllen. Der gleichen 
Anſicht ſeien die verbündeten Regierungen, die ein⸗ 
müthig die jetzt geforderte mäßige Vermehrung 
der Kriegsſchiffe vorſchlagen. Die Form ſtück⸗ 
weiſer Bewilligung ſtehe aber der planmäßigen 
und raſchen Vollendung unſerer Marine hinderlich 
entgegen. Daher enthalte die Vorlage den Zwang, 
die Flotte innerhalb eines beſtimmten Zeitraumes 
auf eine beſtimmte Höhe zu bringen. Die Vorlage 
enthalte keine Verletzung des Etatsrechts, und 
wenn der Geſetzentwurf angenommen werde, ſo binde 
ſich der Reichstag nicht nur ſelbſt die Hände, ſon⸗ 
dern er binde auch den verbündeten Regierungen 
die Hände. Was dieſe erſtrebten, zeige der Ent⸗ 
wurf in voller Klarheit. Die Vorlage zeige, daß 
uns der Gedanke einer Politik der Abenteuer fern 
liege; gerade aber zur Führung einer friedlichen 
Politik, wie wir ſie wollten, müſſe unſere Flotte 
einen Machtfaktor bilden, der in den Augen von 
Freund und Feind ausreichendes Gewicht beſitze. 
Er, Redner, hege die Erwartung, daß es dem 
Patriotismus des Hauſes gelingen werde, die 
Vorlage in der für erforderlich erachteten geſetz⸗ 
lichen Form zum Abſchluß zu bringen. Das Vater⸗ 
land werde dem Reichstage dafür Dank wiſſen. 

Staatsſekretär Admiral Tirpitz führt aus, 
es handle ſich um eine Vermehrung des Schiffs⸗ 
beſtandes und um eine geſetzliche Feſtlegung des 
Sollbeſtandes. Man wende hiergegen ein, daß die 
Technik des Schiffsbaues ſich ändere. Die Technik 
und ihre Aenderung ſtehe aber einer Feſtlegung 
des Schiffsbeſtandes nicht im Wege. Auch die in 
Ausſicht genommenen Formationen würden für 
ſehr lange Zeit als Grundlage dienen können. Die 
Marineverwaltung könne jederzeit viel beſſer dis⸗ 
poniren, wenn ſie den Umfang der Neubauten 
genau im voraus kenne; und wenn man die Friſten 
für die Neubauten fixire, ſo könne man auch viel 
beſſer und billiger bauen. Mit den jetzt ſchon im 
Bau befindlichen Schiffen könne man nicht einmal 
auf die Küſtenvertheidigung rechnen und noch 
weniger die Intereſſen im Auslande wahrnehmen. 
Bisher hahe man 14 Linienſchiffe für ausreichend 
gehalten, aber die Marineverwaltung habe früher 
ſchon kan: geſchwankt, nach welcher Richtung hin 
auptſächlich die Vertheidigung zu führen ſei; es 
abe ſogar eine Zeit gegeben, in der daran gedacht 
Wurde, die Nordſee aufzugeben. Seit der Kaiſer 
Wilbelms⸗Kanal gebaut worden ſei, könne die 
Flotte wenigſtens aus dem Loche heraus. Jeden⸗ 

liege es im Plan, mit den Neubauten bis 
>, fertig zu werden. Schaffe man eine ſolche 
Schlachtflotte, wie fie hier verlangt werde, ‚jo 
hätten wir einen Küſtenſchutz, gegen den ſelbſt eine 


Seemacht erſten Ranges nicht angehen könne. 
Eine Vermehrung der Kreuzer ſei ebenſo noth⸗ 


wendig für unſere Intereſſen im Auslande und 
wegen ihrer Rolle als Begleiter der Schlachtſchiffe. 
Es handle ſich bei dieſer Vorlage um die wichtigſten 
Lebensintereſſen Deutſchlands. Nur eine Ver⸗ 


mehrung der Flotte könne dieſe Intereſſen dauernd 
ſichern. Abg. Schönlank (Sozdem.) betont, daß 


die Steigerung der Marineausgaben in anderen 
Ländern in gar keinem Verhältniß zu der bei uns 
ſtehe. Man verſpreche zwar, daß dieſe Flotten⸗ 
vermehrung ohne neue Anleihen erfolgen könne, 
aber von ſolchen Verſprechungen könne man nicht 
viel halten. Die Vorlage ſei zu bekämpfen, weil ſie 
den Reichstag binde alles zu bewilligen, was die 
Verwaltung als Erſatz für nöthig erkläre. Der 
eichstag werde dadurch ſchlechthin eliminirt. Der 
andel brauche keine große Marine, er habe ſich 
ohne eine ſolche entwickelt dadurch, daß er die Be⸗ 
dürfniſſe des Auslandes erforſchte und ſich nach 
zynen richtete. Staatsſekretär Tirpitz ſtellt eine 
Aeußerung des Vorredners über eine vorjährige 
uslaſſung des Reichsanzeigers richtig. Staats⸗ 
itketär Schr. v. Thietemann legt dar, daß die 
ſteichsfinanzlage eine Verſtärkung der Flotte ge⸗ 
dente, Wenn man behaupte, die Forderung an 
ſetz Reichstag, ſeine Bewilligungen jetzt durch Ge⸗ 
Blei auf ſieben Jahre auszusprechen, ſei ein 
einen, des Etatsrechts, fo habe der Reichstag 
gange ſolchen Bruch des Etatsrechts ſchon oft be⸗ 
iſt denz Abg. Graf Limburg ⸗Stirum (konſ) 
55 Anſicht, es ſei in der That am beſten, wenn 
lei Reichstag und die Regierungen über eine 
‚Ang des Marinebeſtandes auf längere Zeit 
Das Budgetrecht verlange doch nur, daß 
eich Ausgabe erfolge ohne Zuſtimmung des 
Br stages. Und wenn der Reichstag einer Feft- 
io 19 der Ausgaben auf Pere Jahre zuſtimme, 
kechtege Doch darin keine Verletzung des Vudget⸗ 
n Sachlich ſei allerdings eine Minderheit 


ſeiner Partel um nicht den nächſten Reichstag zu 


binden, der Meinung, daß es nicht richtig ſei, die 
Bewilligungen jetzt gleich auf ſieben Jahre aus⸗ 
zuſprechen. Daß bei dem heutigen Stande des 
Seerechts unſere Handelsſchiffe verſtärkten Schutzes 
bedürften, ſei zweifellos. Auch die Landwirthſchaft 
habe ein Intereſſe an dem allgemeinen Wohl⸗ 
ſtande des Reiches. Es wäre angezeigt, wieder 
zu dem Syſtem Bismarcks zurückzukehren, nämlich 
zu der gleichen Berückſichtigung der Landwirth⸗ 
ſchaft einerſeits und des Handels und der In⸗ 
duſtrie andererſeits. Eine Verſtärkung der Flotte 
ſei unerläßlich; die Vorlage müſſe angenommen 
werden, ſchon um dem Auslande gegenüber das 
Zeugniß zu geben, daß Deutſchland in dieſer Frage 
geſchloſſen daſtehe. > 

Staatsminister Graf v. Poſadowsky weiſt 
gegenüber den Ausführungen des Abg. Schönlank 
darauf hin, daß die Sozialdemokratie bisher alle 
Flottenforderungen abgelehnt habe, man könne 
daher auch jetzt auf ihre Zuſtimmung verzichten. 
Wenn es ſich um die Landesvertheidigung handle, 
ſo dürfe man nicht fragen, wie dies der Abg. 
Schönlank thue, um wieviel die Ausgaben ge⸗ 
ſtiegen ſeien, ſondern, ob die neuen Forderungen 
berechtigt ſeien oder nicht. Für unſeren Export 
werde die Lage immer ſchwieriger, die Noth⸗ 
wendigkeit, ihn zu ſchützen, immer größer. Von 
einem Bruch des Etatsrechtes ſei keine Rede. 
Auch in England habe das Parlament für Marine⸗ 
bauten eine größere Summe bewilligt, über welche 
das dortige Marineamt frei verfügen könne. 
Eine Agreſſivpolitik ſei nicht beabſichtigt, ebenſo⸗ 
wenig ein Stillſtand der Sozialpolitik, wie Schön⸗ 
lank angedeutet habe. Dieſer habe auch von 
abſolutiſtiſchen Neigungen und von der Abſicht 
geſprochen, den Parlamentarismus zu ſtürzen. 
Dem Parlamentarismus drohe aber nur Gefahr, 
wenn jemals ſich eine Majorität finden ſollte, die 
ſich zu den Anſchauungen des Abg. Schönlank be⸗ 
kennen wollte, denn dann würde ſich der Parla⸗ 
mentarismus ſelbſt ſtürzen. 5 ind 

Stagtsminiſter v. Bülow erklärt bezüglich 
des Falles Lüders, die Regierung von Haiti werde 
den berechtigten Forderungen der diesſeitigen 
Regierung umſomehr ſtattgeben, als wir die Macht 
und den Willen hätten, unſeren Forderungen 
Nachdruck zu gehen. Was Oſtaſien anlange, ſo 
Babe ſchon der Reichskanzler gejagt, daß wir dort 
eine Abenteurerpolitik treiben wollten. Die Ent⸗ 
ſendung unſerer Schiffe nach der Kiautſchau⸗Bucht 
ſei nur erfolgt, um volle Sühne zu erlangen und 
volle Sicherheit gegen die Wiederkehr ſolcher Vor⸗ 
kommniſſe. Wir ſteckten nicht die Finger in jeden 
Topf, der uns nichts angehe. Es ſchwebten 
augenblicklich Verhandlungen mit China, daher 
habe er, Redner, die Worte ſorgſam abzuwägen, 
und er ſage nur: wir ſeien erfüllt von Wohlwollen 
und freundlichen Abſichten gegen China; wir 
wollen Ching nicht brüskiren. Die Beſetzung von 
Kiautſchau ſei auch durchaus ſchonend erfolgt. 
Wir wünſchten die Fortdauer unſerer Freund⸗ 
ſchaft mit China, aber die Vorausſetzung ſei die 
gegenſeitige Achtung der beiderſeitigen Rechte. 
Es dürfe ſich nicht in China die Anſicht feſtſetzen, 
daß uns gegenüber erlaubt ſei, was man anderen 
gegenüber nicht für erlaubt halte. Wir wollen 
niemanden in den Schatten ſtellen, aber wir ver⸗ 
langten auch unſeren Platz in der Sonne. 

Abg. Barth (freiſ. Ver.) jagt, daß die Kreuzer 
ohne weiteres zu bewilligen ſeien; was die 
Panzerſchiffe betreffe, ſo ſei ſachlich zu prüfen, ob 
man nicht mit beſcheideneren Anſprüchen aus⸗ 
kommen könne. Es gehe aber nicht an, den Reichs⸗ 
tag auf ſieben Jahre zu binden. 

Big: v. Jazdzewski (Pole) bemerkt, jeine 
Freunde könnten die Vorlage in dieſer Form nicht 
annehmen; aber wenn ſich für die Vorlage in 
dieſem Umfange eine Majorität nicht finden ſollte, 
ſo werde ſeine Partei mit höchſter Objektivität 
jede einzelne Poſition prüfen und, wenn ſie ſich 
überzeugen werde, daß dieſe Poſitionen zum 
Schutze des Reiches nothwendig ſeien, ſie mit Be⸗ 
reitwilligkeit annehmen. Die polniſche Fraktion 
habe für ihr Entgegenkommen keinen Dank ge⸗ 
funden. Sie werde bei ihrer ſachlichen Prüfung 
auch den in der polniſchen Bevölkerung herrſchen⸗ 
den Verſtimmungen und Mißſtimmungen Rechnung 
tragen müſſen. 4 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky weiſt den 
Vorwurf des Vorredners, daß die preußiſche Re⸗ 
gierung die Rechte der Polen mit Füßen trete, 
als unberechtigt zurück. 

chluß 5%, Uhr. N 
1 Uhr: Fortſetzung der heutigen Berathung. 
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Zur Beſetzung der Lehrerſtellen 
an der Mittelſchule. 


Die Gründung und baldige linzwiſchen er⸗ 
tolgte) Beſetzung einer neuen Mittelſchullehrer⸗ 
ſtelle an der hieſigen Knaben ⸗Mittelſchule iſt 
Veranlaſſung zu nachſtehender Betrachtung: 


An der genannten Mittelſchule ſind in den Leh 


letzten Jahren bei vorgekommenen Vakanzen die 
eigentlichen Mittelſchullehrerſtellen mit Ueber⸗ 
gehung der ſich meldenden, dazu berechtigten Be⸗ 
werber, welche aber Illitteraten, alſo nur ſemi⸗ 
nariſch vorgebildet waren, ſechsmal hinterein⸗ 
ander mit akademiſch vorgebildeten Lehrern beſetzt 
worden, und es hat faſt den Anſchein, als wenn 
dieſes Verfahren prinzipiell auch für die Folge 
ausgeübt werden ſoll, ſodaß die noch vorhandenen 
bewährten, ſeminariſch ausgebildeten Mittelſchul⸗ 
lehrer gleichſam auf dem Ausſterbeetat ſtehen. 
Ob dies der Schule immer dienlich, ob es unter 
allen Umſtänden beſſer iſt, nur ſtudirte Mittel⸗ 
ſchullehrer anzuſtellen, ſoll im folgenden ſtreng 
ſachlich erörtert werden. ; 5 
Der Behauptung, daß nicht das Wiſſen allein 
den Lehrer macht, wird wohl ein jeder, nament⸗ 
lich der Fachmann, beipflichten. Der Lehrer muß 
außerdem das Unterrichten verſtehen, und das 
will ebenfalls durch Unterweiſung und lange, 
praktiſche Uebung erlernt ſein. s 
Bei der Mittelſchulprüfung haben alle Kandi⸗ 
daten, ob akademiſch oder ſeminariſch vorgebildet, 
engu daſſelbe Maß von Kenntniſſen vorzuweiſen; 
e ſtehen daher in dieſer Beziehung vollſtändig 
gleich. Nun herrſcht aber bei vielen Perſonen, 


Nächſte Sitzung Dienſtag] Anf 


man kann es kaum anders nennen, das Vor⸗ 
urtheil, daß mit dem Wort: „er hat ſtudirt“ zu⸗ 
gleich die volle und beſſere Befähigung zum 
Unterrichten ausgeſprochen iſt; jeder Fachmann 
vorzugsweiſe weiß, daß es damit denn doch noch 
recht mißlich beſtellt ſein kann. 

Wir haben für das geſammte Schulweſen vor⸗ 

nehmlich zwei Arten von Kandidaten: die für 
das höhere und die für das Mittel⸗ und Volks⸗ 
ſchulfach. Die Vorbildung derſelben iſt weſentlich 
verſchieden. Der angehende Lehrer der höheren 
Schulen hört auf der Univerſität neben ſeinen 
ſpeziellen Studienfächern auch Vorleſungen über 
Pädagogik, wird alſo hier für Unterricht und 
Erziehung nur theoretiſch vorgebildet. Erſt nach 
beſtandener Staatsprüfung kommt in den zwei 
vorgeſchriebenen Probejahren die Praxis hinzu, 
wobei der junge N 
Anleitung ſich im Unterrichten, und zwar in voller 
Klaſſe übt. Dieſe Art von Schulamtskandidaten 
ſcheidet bei vorliegender Erörterung aus. Wenn 
es auch vorkommt, daß hin und wieder, durch 
irgend welche äußere Umſtände veranlaßt, einige 
von ihnen ſich an Mittelſchulen verirren — meiſtens 
wenn ſie eben nichts beſſeres finden können — 
jo ſtehen fie eigentlich nicht an ihrem rechten 
Platze, ſchon aus dem Grunde, weil ſie ihre 
Kenntniſſe nicht im vollen Umfange verwerthen 
können und auch die ganze Handhabung des 
Unterrichts an Mittelſchulen mehr nach der ele⸗ 
mentaren Seite hinneigt. Wenn irgend möglich, 
werden ſie eine Stellung an Schulen mit höheren 
Zielen annehmen, ſodaß ſie an der Mittelſchule 
meiſt nur als zeitweiſe Gäſte erſcheinen. 
„Die Ausbildung der Lehrer für Volksſchulen 
iſt nun von der vorher angegebenen eine ganz 
verſchiedene. Nach Vorbereitung — meiſtens in 
einer Präparanden⸗Anſtalt — tritt der junge 
Mann in das Lehrer » Seminar ein, wo er drei 
Jahre hindurch nicht nur theoretiſch, ſondern auch 
zugleich praktiſch zum Lehrer ausgebildet wird. 
Er übt ſich faſt die ganze Seminarzeit hindurch 
im Unterrichten, und zwar in den Klaſſen der mit 
dem Seminar verbundenen Uebungsſchule unter 
Aufſicht und Anleitung erfahrener Schulmänner. 
Ihm wird geſagt, wie er zu unterrichten hat, 
was von ihm nicht gut oder falſch gemacht 
worden iſt, und er hat Gelegenheit, dem Unter⸗ 
richte ſeiner Lehrer beizuwohnen und ſich daran 
ein Muſter und Vorbild zu nehmen. So aus⸗ 
gebildet, tritt er nach beſtandener erſter Prüfung 
propiſoriſch in das Schulamt, wo er ſich vorzugs⸗ 
weiſe praktiſch weiterbildet und nach ungefähr 
drei oder vier Jahren die zweite Lehrer-, die 
Wiederholungs⸗ Prüfung ablegt, bei welcher vor 
allem anderen darauf gehalten wird, welche Sicher⸗ 
heit und Gewandtheit er ſich im Unterrichten an⸗ 
geeignet hat. Jetzt erſt kann er endgiltig an⸗ 
7 werden. Bei der Wiederholungsprüfung 
ann den Lehrern auch, wenn ſie gut beſtanden 
haben, die Befähigung zum Unterrichte in den 
Unterklaſſen der Mittelſchulen und höheren 
Töchterſchulen im Zeugniſſe ausgeſprochen werden, 
was aber nicht mit der eigentlichen Mittelſchul⸗ 
prüfung zu verwechſeln iſt. 

Findet er nun Gelegenheit zum Weiterſtudiren 
und fühlt er in ſich den Trieb dazu, um ſich zu 
Stellungen an Schulen vorzubereiten, welche über 
die Ziele der Volksſchule hinausgehen, dann er⸗ 
öffnen ihm die „Allgemeinen Beſtimmungen vom 
15. Oktober 1872 den Weg zu Mittelſchulen und 
höheren Töchterſchulen, den er durch die abzu⸗ 
legende Mittelſchulprüfung erwirbt. Daran ſchließt 
ſich ſpäter die Rektoratsprüfung an für Schulen 
mit oder ohne fremdſprachlichen Unterricht. 
Solchen Lehrern ſteht dann, die Seminarzeit 
nicht mitgerechnet, im Durchſchnitt eine zehn⸗ 
jährige Erfahrung im Schulamte und die daraus 
ſich ergebende Unterrichtsroutine zur Seite. 

„Nach einer vor noch nicht zu langer 
Zeit erlaſſenen Miniſterial ⸗ Verfügung wird 
darauf hingewieſen, daß ſolche Lehrer, welche 
die Mittelſchul ⸗Prüfung abgelegt haben, von 
den Oberlehrerſtellen an den böberen Töchter⸗ 
ſchulen und, falls ſie die Rektoratsprüfung für 
Schulen mit fremdſprachlichem Unterrichte ab⸗ 
legten, auch nicht von den Dirigentenſtellen dieſer 
Schulen auszuſchließen ſind. 

Wir finden Rektoren nicht allein an Volks⸗ 
chulen, ſondern auch infolge der „Beſtimmungen“ 
an Mittelſchulen und höheren Töchterſchulen, 
Kreisſchulinſpektoren, Vorſteher der Präparanden⸗ 
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uſtalten, Seminarlehrer und Seminardirektoren, 
Schulräthe, welche ohne Univerſitätsbildung aus 
dem Volksſchulſtande hervorgegangen ſind; oft 
ſind ihnen Litteraten unterſtellt. Als gewiegte 
Schulmänner treten viele von ihnen als bedeu⸗ 
tende pädagogiſche Autoren, als Verfaſſer von 
anerkannt guten Lehrbüchern ꝛc. hervor. 

Der Staat iſt im allgemeinen darin liberaler 
als manche Gemeinden, wo oft das Wort „ſtudirt“ 
oder „nicht ſtudirt“ maßgebend iſt, obwohl jeder 
ehrer, der auf die Mittelſchul⸗ und ſpäter die 
Rektoratsprüfung hinarbeitet, mehrere Jahre 
lang neben Erfüllung ſeiner Berufspflichten ein 
recht erhebliches Theil ſtudirt haben muß. 

Man verſchließt oft den aus dem Volksſchul⸗ 
lehrerſtande hervorgegangenen Lehrern die Mittel⸗ 
ſchulſtellen und bevorzugt eine dritte Art von 
Kandidaten, die weder zu der erſten, noch recht 
zu der zweiten Art derſelben gezählt werden 
können. Sie werden hier Kandidaten der dritten 
Art genannt, ohne damit zu Jagen, daß fie den 
letzten Rang einnehmen. Es ſind dies Kandidaten 
mit Uniperittätebilbung, welche aus irgend einem 
Grunde die höhere Staatsprüfung nicht ablegten 
und ſich den Mittelſchulen zuwenden. Wo bleibt 
aber bei dieſen die Uebung und Erfahrung im 
Unterrichten voller Schulklaſſen? Ihnen fehlt die 
Schulung des Seminars und auch die zwei⸗ 
jährige Uebung als ſogenannte Probekandidaten 
an höheren Schulen. 3 i 

Jemand, der gute Kenntniſſe beſitzt, iſt des⸗ 
wegen, wie ſchon vorher geſagt, noch kein tüchti⸗ 
ger Lehrer; ſelbſt wenn er im Privatunterrichte, 
im Unterrichte einzelner tüchtiges leiſtet, giebt 
dies noch keine Gewähr, daß er auch in voller 
Klaſſe ſeinen Platz gut ausfüllt. Das Unter⸗ 
richten in der vollen Klaſſe iſt erſt der richtige 
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Prüfſtein für die Beurtheilung eines Lehrers; 
und zugegeben, daß es auch von dieſen Kandi⸗ 
daten erlernt wird, ſo geſchieht es doch erſt nach 
kürzerem oder längerem Experimentiren und auf 
Koſten der Schule. ö 

Ein anderer Umſtand tritt noch hinzu. Der 
aus dem Volksſchullehrerſtande ſtammende 
Mittelſchullehrer kann, wenn es erforderlich iſt, 
außer ſeinen ſpeziellen Lehrfächern jederzeit auch 
in den meiſten anderen, ſelbſt in den techniſchen 
Fächern, unterrichten und findet ſich eher darin 
zurecht, weil er darin jahrelange Uebung und Er⸗ 
fahrung hat. Der Kandidat der dritten Art be⸗ 
ſchränkt ſich dagegen vorzugsweiſe auf ſeine 
Spezialunterrichtsfächer und unterrichtet nur 
ungern in ſolchen Lehrgegenſtänden, die Ri 
ferner liegen. So wird z. B. ſelten einer dieſer 
erren ſich ohne weiteres zur Uebernahme des 
Religionsunterrichtes verſtehen, — er müßte denn 
gerade Theologe ſein, — der Philologe kaum geneigt 
ſein, in Phyſik oder Chemie zu unterrichten ꝛc. 

113 im Jahre 1875 die Bürgerſchule nach 
Reviſion durch den Regierungsſchulrath zur 
Mittelſchule erhoben wurde, eröffnete der dama⸗ 
lige Chef der ſtädtiſchen Verwaltung den Lehrern, 
daß diejenigen unter ihnen, welche die Mittel⸗ 
ſchulprüfung ablegen würden, in erſter Reihe 

lusſicht auf Anſtellung als Mittelſchullehrer 
hätten. Ja, um den Eifer der Lehrer in dieſer 
Richtung . ſetzten ſpäter die ſtädtiſchen 
Behörden den Lehrern, welche dieſe Prüfung ab⸗ 
legten, eine Gehaltsaufbeſſerung aus, ſelbſt wenn 
ſie nicht an der Mittelſchule angeſtellt wären. 

„Vor ungefähr zwölf Jahren wurden bei den 
ſtädtiſchen Behörden Verhandlungen über die 
Umwandlung der Mittelſchule in eine lateinloſe 
höhere Bürgerſchule oder Realſchule geführt, um 
dadurch den mit der Reife abgehenden Schülern 
die Berechtigung zum einjährig⸗freiwilligen Dienſt 
zu erwirken. Nach reiflicher Ueberlegung und 
Abwägung des Für und Wider gab man den 
Plan auf und beließ es beim alten, weil gerade 
für bürgerliche Kreiſe eine Mittelſchule nothwen⸗ 
diger erſchien und außerdem auch der Koſtenpunkt 
erwogen wurde. Man hätte Lehrer anſtellen 
müſſen mit der vollen Qualifikation, aber auch 
mit dem Gehalte der Lehrer an höheren Schul⸗ 
anſtalten. Bei dieſer Gelegenheit wurde auch 
wohl allgemein die Anſicht ausgeſprochen, daß 
für die Mittelſchule gerade tüchtige, für dieſe 
Schulen geprüfte Lehrer aus dem Volksſchul⸗ 
lehrerſtande geeigneter wären, als Litteraten 
ohne Fakultas, und das iſt es auch, was mit 
dieſer Erörterung dargelegt werden ſoll. 

Es wurden daher auch bald darauf zwei 
ſeminariſch vorgebildete Lehrer als Mittelſchul⸗ 
lehrer angeſtellt, obgleich ſich auch Litteraten, 
ſogar mit der Fakultas, beworben hatten; aber 
damit war es denn auch in dieſer Weiſe zu Ende. 

Und jetzt? So ändern ſich und wechſeln die 
Anſichten ſelbſt in verhältnißmäßig kurzer Zeit. 
Niemand wird beſtreiten wollen und können, daß 
die älteren, aus den Volksſchullehrern hervor⸗ 
gegangenen Mittelſchullehrer ihre Stellung voll⸗ 
mager mi mit gutem Erfolge für die Schule 
ausgefüllt haben, und doch kann man ſich nicht 
verhehlen, daß die ſeit ungefähr neun Jahren ſich 
ſechsmal wiederholende Handhabung bei der 
Stellenbeſetzung ein gewiſſes Mißtrauensvotum 
gegen ſie in ſich ſchließt. 

Nun aber könnte man fragen: Sollen denn 
Kandidaten dieſer, der dritten Kategorie, über⸗ 
haupt nicht angeſtellt werden? Keineswegs, das 
wird hier nicht behauptet; ſie haben geſetzlich 
daſſelbe Recht, aber eben auch nur daſſelbe Recht, 
und es finden ſich unter ihnen ſicherlich tüchtige, 
ſehr brauchbare Lehrkräfte, namentlich, wenn ſie 
Gelegenheit gehabt haben, ſich durch längere 
F die nöthige Erfahrung und Sicher⸗ 
heit im Unterrichten zu erwerben. 

Jedoch Schulamtskandidaten nur aus dem 
Grunde anſtellen, weil ſie akgdemiſch vorgebildet, 
und wiederum: von vornherein ſolchen Lehrern 
die Thür der Mittelſchulen verſchließen, weil ſie 
nicht Litteraten ſind, ſich aber durch mehrjährige, 
ernſte Arbeit die Befähigung erwarben, das ent⸗ 
ſpricht wahrlich nicht dem Sinne und Geiſte der 
allgemeinen Beſtimmungen, macht die ihnen darin 
eröffneten Ausſichten nur illuſoriſch, lähmt ihnen 
den friſchen, fröhlichen Zug im Vorwärtsſtreben, 
iſt ein fiche Schlag, der nicht allein ſie, ſondern 
auch gleichſam den ganzen Stand trifft; es iſt 
außerdem ein Beweis nicht zu rechtfertigender, 
doch meiſt nur auf Schein beruhender Voreinge⸗ 
nommenheit. — 


— —⏑—ẽ——— 
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Amtliche Notirungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 


von Montag den 6. Dezember 1897. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
hochbunt und weiß 726—780 Gr. 178192 
e 3 Gr. 170 bis 
: bez., inländ. roth 764 Gr. 150 
bis 185 Mk. bez. 5 * 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht ind grobkörnig 679 


€ X 25 1 55 l 

rbſen per Tonne von 1000 Ki \ ſi 
Viktoria⸗ 125 Mk. bez. eee 

Haf 95 1 4 von 1000 Kilogr. inländ. 134 

Ma Me per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 82¼ 


. bez. 
Rreie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 4,05—420 Mk. 


ez. 
Rohzucker per 50 Kilogr. inkl. Sack Rendement 
88° Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 8,62 


bis 8,65 Mk. bez. Tendenz: ſtetig. 
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Bekanntmachung. 


Aus der ſtädtiſchen Forſt werden 
34 ebm Feldſteine zum Verkauf ge- 
ſtellt. Hiervon ſind 25 ebm auf dem 
Abholzungsgelände nördlich von Fort IV 
und 9 ebm in der Nähe des Forft- 
hauſes Olleck aufgeſtellt und werden 
auf Wunſch von den Belaufsförſtern 
vorgezeigt. 

Kaufluſtige werden erſucht, ſchrift⸗ 
liche Angebote mit der Aufſchrift „An⸗ 
kauf von Feldſteinen“ bis Donnerſtag 
den 16. d. Mts. vormittags 10 Uhr 
bei uns abzugeben, zu welcher Zeit 
die Eröffnung im Oberförſterdienſt⸗ 
zimmer des Rathhauſes ſtattfinden wird. 

Die Verkaufsbedingungen werden 
im Termin bekannt gemacht, können 
aber auch vorher im Bureau I einge 
ſehen werden. 

Thorn den 30. November 1897. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


An den bevorſtehenden beiden 
Weihnachtsfeiertagen wird in ſämmt⸗ 
lichen Kirchen hier nach dem Vor- 
und Nachmittags- Gottesdienſte die 
bisher übliche Kollekte für das ſtädtiſche 
Waiſenhaus abgehalten werden. 

Wir bringen dies mit dem Ber 
merken zur öffentlichen Kenntniß, daß 
an jeder Kirchenthüre Waiſenhaus⸗ 
zöglinge mit Almoſenbüchſen zum 
Empfang derGaben bereit ſtehen werden. 

Thorn den 26. November 1897. 

Der Magiſtrat, 
Abtheilung für Armenſachen. 


Bekanntmachung. 


Der von der Stadtgemeinde 
neuerdings erworbene Platz 
zwiſchen der Mellienſtraße und 
dem ſtädtiſchen Turnplatze (früher 
D. M. Lewin'ſche Holzplatz) ſoll 
in einzelnen Parzellen als Lager⸗ 
latz vermiethet werden, und 
ordern wir Miethsluſtige auf, 
ich unter Bezeichnung der von 
ihnen gewünſchten Parzellen nach 
ungefährer Größe und Lage an 
den Stadtkämmerer, Herrn Bürger⸗ 
meiſter Stachowitz, Rathhaus 
1 Treppe, zu wenden. i 

Thorn den J. Dezember 1897. 
Der Magiſtrat. 


Herreu⸗Harderoben 


in größter Auswahl. 


H. Tornow. 


Zur Anficht!! 


ſenden wir, um Jeden von der Borzüg- 
lichkeit und außerordentlichen Billigteit 
zu überzeugen, unſere berühmte Marte 
24243 gleichz. ſchöne, weiche, 
Militär- woll. Schlaf decke 
Saen 140 190 
oder in 

Pferdedecken 8 180 
p. ringsum benäht mit 

nur M, 3,75 St. ( breiter Bordure. 
Engl. Sport-Doppeldecken, 
oldgelb oder erbsgelb, extra groß und 
aper, circa 160: 205, mit prachtvoller 
breiter Bordure und benähten Rändern 
pro Stück nur M. 5,75. 9 
Der Versand geschieht zur Ansicht 
gegen Vorhersend. oder Nachnahme 
des Betrages mit der ausdrücklichen öf⸗ 
fentlichen Verpflichtung die Decken im 
nicht zuſagenden Falle binnen 5 Tagen 
mit allen entstandenen Spesen mit 
Nachnahme zurückzunehmen — dies iſt 
gewiss ein Beweis, daß die Decken 
rossartig und sehr billig ſein müſſen. 
onft würden wir ein I Riſico nicht 
übernehmen — weshalb es Niemand 
unterlaſſe von dieſer noch nicht daye- 


weſenen Gelegenheit Gebrauch z. machen 
6. Schubert & Co., Kommand 
Geſellſch, Berlin SW., Beuthſtraße 17 


0889899589 


Zur Brandmalerei 


feine Leder- u. Pappwaaren, 
(8: 


als: 
Photographie⸗Albums, 
Tage⸗ und Poeſie⸗Bücher, 
Schreibmappen, 
Schlummerkiſſen, 
Papierkörbe. 


Zur Aquarell-Malerei 


Düſſeldorfer Studienkäſten. 


Filiale Albert Schultz. 
Sede 


Ia Speiſekarpfen 


jeden Freitag auf dem Wochen- 
markt. > 
Dom. Birkenau. 


Nattentod 


Denen 
(Felir Immiſch, Delitzſch) 
iſt das beſte Mittel, um Ratten und 
Mäuſe ſchnell und ſicher zu vertilgen. 
Unſchädlich für Menſchen und Haus- 
thiere. Zu haben in Packeten à 50 Pf. 
bei ©. A. Gukseh in Thorn. 


Zum bevorstehenden Weihnachtsfeste 


erlaube mir das geehrte Publikum auf mein reich aſſortirtes Lager in 


Uhren, 
Gold-, Silberwaaren u. Muſikwerken 


vom billigſten bis zum feinſten Genre in Erinnerung zu bringen. 
Durch günſtige Kaſſa⸗Einkäufe bin ich in der Lage, jedem Käufer 
beſondere Vortheile zu bieten und bitte ich, ſich hiervon perſönlich zu 


überzeugen. g 
in meiner eigenen Werkſtatt werden wie 


Rep araturen bekannt ſchnell, gut u. billig ausgeführt. 
©. Preiss, Uhrenhandlung, 


Breiteſtraße 32. 
09380 GOO2200H099908980009 


Gegen kalte u. nasse Füsse 


empfehle ich meine wirklich gut gearbeiteten 


sächsischen Filz-, Tuch- und Pelzschuhe, sowie 
Stiefeln und pantoffeln. 


Gleichzeitig bringe mein gutſortirtes 


Hutlager 


in empfehlende Erinnerung. — Herrenhüte, Anabenhüte, Anaben⸗ 
und Mädchenmützen, ſtets das neueſte und beſte in Farben und Formen. 
Alleinverkauf der Filzhutfabrik von C. Habig in Wien. 


G. Grundmann, Hut fabrik, 
Breiteſtraße Nr. 37. 


582 8888888888888 8881888 88rd 
3 Atelier für Photographie u. Malerei 


16 Gerechtestrasse 16. 


Unterzeichnete empfehlen ſich zu Aufnahmen jeder Art in ge— 
diegenſter Ausführung. Spezialität: 


W Grosse Poriralis WE 


in Oelfarbe, Paſtell, Aquarell, Tuſche, Kreide ꝛc. bei prompter 
Lieferung zu zivilen Preiſen. 


A. Wachs, W. Wachs, 


Photograph. Akad. Maler. 


. 


Arztl. empfohlen. Nur in Packeten. 
Überall käuflich. Versuchet die 
Recepte auf den Packeten. 


rlowitz, 7 


warme a 


5 7 7 
Ein Peiitel von auffallend guter Wirkung bei: 


Gicht, Rheumatismus, 
Erkältung, Hexenschuss, Ischias, 


Leib⸗,Magenſchmerzen, Hald« u. Bruſtkatarrh 
find die pords präparirten geſetzlich geſchültzt. 
Unterkleider für alle Körpertheile aus ſog. 
Engadiner Bergkatzenfellen. 
Goldene Medaille 1897. 
B. Doliva, Thorn, Artushef. 


iuninos 


von 380 Mk. an bis 
zu den höchſten Preiſen! 
Reiche Auswahl, neueſte 
Konſtruktion, größte 
Tonfülle, günſtigſte Be⸗ 
dingungen: per Kaſſe 
15% Rabatt, monat- 
liche Theilzahlungen von 20 Mk. an. 
Streng feſte Preiſe. 

Infolge vorzüglicher Bezugsquellen 
bin ich heute im Stande, ein durch- 
aus gutes, hierorts bereits bewährtes, 
elegantes Pianino ſchon zu 400 Mi. 
zu liefern, für deſſen Haltbarkeit ich 
15jährige Garantie übernehme. Um- 
tauſch geſtattet. 

W. Zielke, Inſtrumentenhandlung, 

Thorn, Coppernikusſtr. 22. 


Für Rettung von Trunksucht! 
, verſend. Anweiſung nach 22jähriger 
approbirter Methode zur ſofortigen 
radikalen Beſeitigung, mit auch ohne 
Vorwiſſen, zu vollziehen, keine 
Berufsſtörung, unter Garantie. ag 
Briefen ſind 50 Pf. in Briefmarken 
beizufügen, Man adreſſire: „Privat- 
Anstalt Villa Christina b. Säckingen, 
Baden.“ 


Damen-, 


werden ſchnell, gut und billig einge⸗ 
rahmt bei 


Robert Malohn, Glaſermſtr, 
Araberſtraße 3. 
FFF 


Uniformen. 


Eleganteste Ausführung. 
Tade loser Sitz. 
Militär- Effekten. 
B. Doliva, 
Thorn. Artushof. 


Gaänzlicher 


Ausperkan 


wegen Aufgabe des 
f Geſchäfts. 


J. Keil. 


St. Bernhard’s Berloque-Kreuz 
wirkt elektrisch u. magnetisch an- 
ziehend auf die menschlichen Haut- 
und Körpertheile und zieht die 


schädlichen schmerzerzeugenden 

Flüsse der Zellengewebe an und 

wirkt daher lindernd gegen Rheuma- 

o οοοοοõ,eCanaeesee .tismus, Nervosität, Krampf, Herz- 
— ee ta 


klopfen, Asthma, Augenschwäche, 
Brausen in den Ohren, Hautkrank- 
heiten, Kopf- und Zahnschmerzen. 
Nur allein ächt zu haben bei Herrn 
Friseur I. Sehmeichler. 


ämmnitl. Volſter materialien. 
8 ſowie Möbelplüſche, Möbel- 


Jede Uhr 


r pariren und reinigen keoſtet 

bei mir unter Garantie des Gutgehens 

nur 1,50 Mark, außer Bruch, 
kleine Reparaturen billiger. 


Großes fager neuer u. gebrauchter 
Taſchenuhren, 
Regulatoren, Weckern etc, 


=== nur in beſter Waare, == 
zu den bifligiten Preiſen. 


R. Schmuck, 
Uhren und Goldwaaren, 


Hoffe, Matratzendrells 
Wagentuch-Rips u. Teppich, 
Sprungafedern, auch Fahr- 
leinen empfiehlt 
Benjamin Cohn, 


38 Brückenſtr. 38. 
eee TR 
Eine . Geige 
Coppernikusſtr. Nr. 33 (Eckladen) für junge Anfänger, gut eingeſpielt 

vis-A-vis M. H. Meyer. und mit ſchönem Klang, billig zu 


unge anſt. Damenf. g. Station, a. W. a.] verkaufen. Wo, jagt die Expedition 
m. Beköſtigung. Wo, ſ. d. Exp. d. Ztg. dieſer Zeitung. 


Druck und Verlag von C. 


Herren- u. Binder-Bonfektion 


wird wegen der vorgerückten Jahreszeit 
zu sehr billigen Preisen ausverkauft. 


ae 


Seinen alten Jamaika⸗Rum, 
den ich ſelbſt 4 Jahre lang auf 
Faß gelagert habe, empfehle ich als 


das Ltr. mit 3 Mk. 


Gegen Magenbeſchwerden, 
Appetitloſigkeit und 
dauung bin ich gern bereit, 


mittel) unentgeltlich namhaft zu 
machen, welches mich alten 73jährigen 
Mann von obigen langem Leiden 
befreit hat. 
Meyer, Lehrer a. D., Hannover, 
Grasweg 13. 


111111 
Hedwigstrellnauer 


Wäsche- 


Ausstattungs- Magazin, 
Breiteſtraße 30. 
Einen großen Poſten 


Bakliſt u Madapolam⸗ 
Slickereien 


zu enorm billigen Preiſen. 


Harzer 


Kanarienvögel 


in gelber und dunkler Farbe, 
mit Nachtigallen⸗Lockton, 
Tag: und Lichtſänger 
verkauft zu 8, 10 und 12 Mk. 
G. Grundmann, 
Breiteſtraße 37. 


Dombrowski in Thorn. 


Für Hausfrauen! 


Carl H. Klippstein & Co., Mühlhauſen i. Ch., Ur. 
Weberei und Verſandt⸗Geſchäft, 

liefern gegen Zugabe von Wolle oder reinwollenen geweb⸗ 

ten oder geſtrickten Abfällen 


unverwüſtliche und echtfarbige Damen ⸗ und 
Herrenkleiderſtoffe, ſowie Wortieren 


und Läuferſtoffe zu ſehr billigen Preiſen. 
Annahme und Muſterlager in Thorn bei Herrn 


A. Böhm, Brückenſtraße 32. 


außergewöhnlich delikat und verkaufe 


Oskar Drawert, Thorn. 


ſchwache Ver- 
allen 
denen, welche daran leiden, ein Ge⸗ 
tränk (weder Medizin noch Geheim- 


ogchuhmacherlehrlinge ng 
verlangt J. Weojeiechowski, 
Schuhmacherſtr. 16. 


Zahnarzt Davitt, 
Breiteftraße 34, II. 
Zigarrenhandlung Wollenberg. 


Unterricht 


im Engliſchen und Franzöſiſchen (im 
Auslande erlernt) ertheilt M. Lietz. 
Lehrerin, Coppernikusſtraße Nr. 35. 


* A. 


Spiegel, ibn: Rahmen, 
owie 
Bilder-Einrahmungen 
aller Art 


empfiehlt billigſt 
J. Willamowski, 
im Rathhauſe, 
gegenüber dem Poſtgebäude. 


D. R.-G.-M. a. 


Verfüngung u. Verlängerung 
des Lebens 


werden erreicht Durch Tragen 
des berühmten Volta Krenies. 
Bei Perſonen, die ſtets das Volta⸗ 
Kreuz tragen, arbeiten das Blut und 
das Nervenſyſtem normal und die 
Sinne werden geſchärft, was ein an⸗ 
genehmes Wohlbefinden bewirkt, die 
körperliche und geiſtige Kraft wird 
erhöht und ein geſunder und glück⸗ 
licher Zuſtand und dadurch die Ver⸗ 
längerung des für die meiſten 
Menſchen allzu kurzen Lebens 
erreicht. 

Allen ſchwachen Menſchen kann 
man nicht genug zurathen, immer 
das „Volta⸗Kreuz“ zu tragen; 
es ſtärkt die Nerven, erneuert 
das Blut und iſt in der ganzen 
Welt anerkannt, ein unvergleichliches 
Mittel zu ſein gegen folgende Krank⸗ 
heiten: Gicht und Rheumatismus, 

Neuralgie, Nervenſchwäche, 
Schlafloſigkeit, kalte Hände und 
Füße, Hypochondrie, Bleichſucht, 
Aſthma, Lähmung, Krämpfe, 

Bettnäſſen, Hautkrankheit, 
Hämorrhoiden, Magenleiden, 
Influenza, Huſten, Taubheit u. 
Ohrenſauſen, Kopf⸗ und Zahn⸗ 
ſchmerzen u. ſ. w. 


Frauen, Mädchen, 


ſollen in kritiſcher Zeit ſtets das 
Volta⸗Kreuz tragen, denn es lindert 
faſt immer Schmerzen, bewahrt durch 
feinen elektriſchen Strom vor üblen 
Folgen, die ſchon ſo manches junge 
Leben in dieſer kritiſchen Periode 
dahin raffte. 

Preis per Stück nur 

Mk. 1,20. 


Neu! 


Doppel⸗Volta⸗Kreuz 


beſteht aus 3 Elementen, 
daher dreifach raſche Wirkung. 
Preis per Stück nur 
Mk. 3.—. 

Für Israeliten Volta = Sterne 
zu gleichen Preiſen. 
Gegen Einſendung des Betrages und 
20 Pfg. für Porto (auch Briefmarken) 
poſtfrei. Nachnahme 20 Pfg. mehr. 

„ werden ſtraf⸗ 
rechtlich verfolgt. Man hüte ſich 
vor werthloſen Nachahmungen 
und kaufe nur bei der gerichtlich 


eingetragenen Firma: 5 
M. Feith, Berlin, 
Alexanderſtraße 14 a, 


oder beim alleinigen Depoſiteur für 
orn: 


Ta l 
Paul Weber, Drogerie, 
Culmerſtraße 1. 


in und außer dem Haufe. 


e quoggq Sun-sg A N 


Friſire Damen 
Dortſelbſt 
Anfertigung von ſümmtlichen Dante 


arbeiten, Puppeuperrücken u. |. w. 


Sommerfeld, Friſeur, 
Mellienſtr. 100. 


Kaiserauszugmehl 


ſowie 


Weizenmehl 00 


aus feinftem auswuchsfreien alten 
Weizen liefert die 


Dampfmühle Oſtaszewo. 
Niederlage für Thorn: 


G. Edel, Gerechteſtr. 22. 
Iulius Roever 


Hoflieferant — Braunschweig 
Conservenfabrik u. Versandhaus 
aller in- und ausländischer Delicatessen. 


1 Postdose ca. 9½ Pfd. Apfelmus M. 4,—. 

1 Postdose Kirschen mit Stein M. 4,50. 

1 Postdose Pflaumen in Zucker und 
Essig M, 4,50. 

1 Postdose Mirabellen M. 5,—. 

1 Postdose Reineelauden M. 5,50. 

1 Postdose Kirschen ohne Stein M. 6,50. 

1 Postdose Melange M. 7,50. 


Beschaffenheit durchaus vorzüglich 
* Franco gegen Nachnahme. 
Ausführliche Preislisten kostenlos. 
Empfehle mich den geehrten Herr⸗ 
ſchaften von Thorn und Umgegend 
bei vorkommenden Feſtlichkeiten und 
Geſellſchaften 


als Kochmamſell 


und bitte um gütige Aufträge. 
Johanna Scheffler, Gerechteſtr. 8, pt. 
900 Mi zur 1. Stelle zweier ländl. 
1 »Grundſt. ſ. v. 1. Febr. n. Is. 
zu zediren. Näheres i. d. Exped. d. Ztg. 


Mieths-Kontrakts- 
Formulare, 


ſowie 
Mieths - Quittungsbücher 
mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 
C. Dombrowski’sche Buchdruckerei, 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 
BO9O89998009085 


Laden 


mit angrenzender Wohnung, zu 
jedem Geſchäft paſſend, iſt Schiller⸗ 
ſtraße Nr. 17 per 1. April 1898 
zu vermiethen. Zu erfragen bei 
J. Biesenthal, 
Heiligegeiſtſtr. 12. 
OO0E0899988HE90B2938 
Laden nebſt angrenzender Stube zu 
vermiethen Schuhmacher⸗ und 
n stiller Straße der Altſtadt 
werden für Oſtern 
* 1 1 
6 geräumige helle Zimmer 
geſucht, die nicht in demſelben Stock⸗ 
werk zu liegen brauchen. Gefl. Off. 
unter M. HK. a. d. Exped. d. Ztg. 
2 eleg. möbl. Zimmer 
mit Burſchengelaß vom J. November 
zu vermiethen. 
Culmerſtraße 13, 1. Etage. 
in möblirtes Dimmer billig 
E zu vermiethen n aberttr. Nr. 6. 
M. imm m. Buürſchengel. z. b. Bankſtr. 4. 
Ein gut möbl. Zimmer iſt billig zu 
vermiethen. Heiligegeiſtſtr. 10, J. 
Cine gut möbl. Balkonwoh. m. a. o. Bur⸗ 
ſchengel. ſof. z. verm. Junkerſtr. 6, J. 
Meer, Wohnung event. m. Burſchengel. 
billig zu verm. Neuſt. Markt 20, I. 


Allfädt. Markt It 


eine herrſchaftliche Wohnung 


von 8 Zimmern und Zubehör ſowie 
Pferdeſtall von ſofort zu vermiethen. 
W. Busse. 


J herrſchaftliche Wohnung, 
1. Etage (von ſofort) Preis 770 Mk., 
beſtehend aus 5 Zimmern, Balkon, 
Entree (mit Eingang zu 2 Zimmern, 
daher auch mit zum Bureau ſehr ge⸗ 
eignet) und allem Zubehör, iſt zu 
verm. W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 
In unſerem neuerbauten Hauſe iſt eine 
herrſchaftl. Balkonwohnung, 
1. Etage, beſtehend aus 4 Zimmern, 
Badeſtube, Küche, Mädchenſtube und 
Zubehör vom 1. April oder eventl. 
früher zu vermiethen. 

Gebr. Casper. Gerechteſtr. 5/17. 
Nin. frdl, Part.⸗Wohnung, 2 
Zimmer, Küche und Zubehör, von 
ſofort zu vermiethen. Bäckerſtraße 3. 
Die von Herrn Hauptmann Prestin 
innegehabte Wohnung Fiicherftr. 
Nr. 51 iſt anderweitig zu vermiethen. 
A. Wajewski, Fiſcherſtr. 55. 


De von Herrn Sternberg bewohnte 


Wohnung, . 
1. Etage, Tuchmacherſtr. 2, iſt 
vom 1. April 1898 zu vermiethen. Zu 
erfragen daſelbſt. 
2 mittl. Wohnungen zu vermiethen 
Araberſtraße 9. Zu erfragen bei 
V. Hinz, Schillerſtraße 6, II. 


